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Deutſchland. 


Berlin, 14. April. Die Commiſſion des Reichs⸗ 
tags für das bürgerliche Geſetzbuch nahm von dem Titel 
„Unerlaubte Handlungen“ die Paragraphen 807 bis 
815, Schadenerſatzpflicht aus unerlaubten Handlungen 
betreffend, nach der Vorlage an. 

— Dem Bundesrath iſt ſeitens des Reichskanzlers 
eine Vorlage gemacht worden über den Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend die Einrichtung und den 
Betrieb der Buchdruckereien und Schrlſtgießerelen. 
Die Bekanntmachung nimmt Bezug auf den § 120 e 
der Gewerbeordnung und betrifft die Lage, Höhe und 
Beſchaffenheit der Räume, den Mindeſtumfang des 
Luftraums für jede in den Räumen beſchäftigte Perſon, 
die Beſchaffenheit der Fußböden, den Anſtrich der 
Wände und Decken, die Beſchaffenheit der Setzerpulte 
und Regale, die Lüftung und Reinigung, das Aus⸗ 
ſpucken, die Waſcheinrichtungen, die abgelegten Kleidungs⸗ 
ſtücke, die Beleuchtungseinrichtungen. 2 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift 
über die Ausführung des Communalabgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893, das ſeit dem 1. April 1895 an⸗ 
gewendet wird, ſowie ein Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
gänzung der Städteordnungen für Weſtfalen und die 
Rheinprovinz, zugegangen; ferner der 47. Bericht der 
Staatsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahre 1894/95 
und ein Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der im 
Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts beſtehenden 
Vorſchriften über die Ankündigung von Geheimmitteln. 
ter Die Commiffion für Arbetterſiatiſtik trat heute 
unter dem Vorſitz des mier be Sohmann 

€ 
wohnten der Geheime Oberregierungsrath Dr. Wige 
rff und der Regie⸗ 
I als Commiſſare des Königlich 
preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe der 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 14. April. 

Zur Berathung ſteht der Antrag des Abg. Jo⸗ 
hannſen betreffend die Anwendung der däniſchen 
Sprache in den Nordſchleswig'ſchen Volksſchulen. 

Abg. Johannſen (Däne) begründet jeinen An⸗ 
trag, welcher den Zweck habe, an den Schulen, in 
welchen der Religlonsunterricht in däniſcher Sprache 
ertbeilt werde, einen wenigſtens wöchentlich dreiſtündi⸗ 


Unt ä 10 
ee in däniſcher Sprache zur Einführung 


Geheimrath Koepke erwidert, di 
„die Regler 
1 Grund, von dem Wege . ede 
sher in der Nordſchleswig' ö 


ſchlagen habe. 


zogen werden. Der Religionsunterricht werde den 
a in verſtändlicher Weiſe ertheilt, und Niemand 
e har, in dieſen Verhältniſſen eine 
te 2 2 leüen: Der Antrag ſolle nur 
g. Jürgenſen (nat.⸗lib.) beantra ü 

Antrag Johannſen zur e e J 

Nachdem Abg. Rintelen (Ctr.) Namens des 
N für den Antrag Jobannſen geſprochen, geht 
a . denſelben zur Tagesordnung über. 
inte gt die Berathung des Antrages des Abg. 
N r (conf.) wegen Vorlegung eines Geſetz⸗ 
ntwurfes betreffend die Beſteuerung des Wander⸗ 


lagergewerbes, nach welchem der Wanderlagerbetrieb 
böher beſteuert werden fol. 

Auf die Begründung durch den Abg. Winckler 
(conſ.) erwidert Generalſteuerdirektor Burghardt, 
auch dle Regierung nehme dem ſeßhaften Gewerbe 
een v eine ſympathiſche Stellung ein, er ſei in⸗ 
deſſen nicht ermächtigt, zu dem Antrage eine beſtimmte 
Stellung einzunehmen, da die Staatsreglerung ſich 
darüber noch nicht ſchlüſſig ſel! eine Verſtändigung 


Ballen den einzelnen Bundesſtaaten ſei bereits ein⸗ 
Abg. Kircher (Ctr.) beantragt ei 
zum Antrage Winckler, wonach r i 
aer der Wanderlager den Gemeinden zu über⸗ 
aſſen tft. 
Abg. Hanſen (freiconf.) ſpricht ſich gegen dleſen 
Antrag, der eine Anomalie ſchaffen würde, aus, aber 
für eine ſtarke Erhöhung im Sinne des Antrages 


— 


Regierungsaſſeſſor von Meyeren und der Vorſitzende 
des hieſigen Gewerbegerichts, Magtiſtrats - Aſſeſſor 
v. Schulz, den Verhandlungen bei. Die Tagesord⸗ 
nung betrifft die Vornahme mündlicher Vernehmungen 
von Auskunfsperſonen über die Verhältniſſe in der 
Kleiderkonſektion. Für die Herren⸗ und Knaben⸗ 
konfektion find Auskunſtsperſonen geladen aus Berlin, 
Stettin, Aſchaffenburg, Stuttgart und Echterdingen 


Winckle bei Stuttgart, für die ſogenannte Arbeiterfonfektion 
Ab "si ; aus Lübbecke, Herford und Gadderbaum bei Bielefeld, 
Anträ 5 er (freiſ. Volksp.) ſpricht gegen beide | für die Damenkonſektlon aus Berlin, Breslau und 
de Del der notortſchen Kleinzahl der Wander⸗ Erfurt. Unter den Auskunftsperſonen befiaden ſich 


lage | 
ger habe die Unternehmer, ſogenannte Zwiſchenmelſter und Arbeiter 
hrs ſowie Arbeiterinnen. Geladen fiad 47 Auskunßs⸗ 
‚I perjonen, deren Vernehmung vorausſichtlich mehrere 
„Tage in Anſpruch nehmen wird. Ueber die Ver⸗ 
„nehmungen wird ſtenographiſch Protokoll geführt. 
— Die Meldung der „Barm. Ztg.“, daß der 
Kultusminiſter ſeine prinzipielle Geneigtheit ansge⸗ 
ſprochen habe, den Abiturienten der Realgymnaſien 
die Berechtigung zum Studium der Medizin zu ge⸗ 
währen, iſt von anderer Seite als irrthümlich be⸗ 
zeichnet worden. Die „Barm. Ztg.“ hält dagegen 
ihre Nachricht durchaus aufrecht und deutet an, daß 
die auf die Löſung der Berechtigungsfrage bezüglichen 
Verhandlungen im weſentlichen die Verſtärkung des 
lateiniſchen Unterrichts in den höheren Klaſſen der 
Realgymnaſien betreffen, während Anlaß und Abſicht, 
dieſe Frage zur Löſung zu bringen, in der bevor: 
ſtehenden Neuordnung des Medlzinalprüfungsweſens 


Wenn die Wanderloger, die 


ſtimmt dem Antrage 
> zu, der Schließlich unter Ablehnung des Une 
vo Kircher angenommen wird 

v. Brochauſen Berufung. d 
erſucht wi, enen 0 inen de 

welchem von Waaren 5 vorzulegen, 
geſchäften u. |. w. „öaren, 


Winckler 


nach 
Verſandt⸗ 


Kaiſer in 


Regierungs⸗ und Gewerberath Dr., Sprenger, der; 


Tageblatt. 
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dem Galadiner, welches bis 63 Uhr dauerte, hielten die 
Majeſtäten bis nach 7 Uhr Cercle. Nachdem ſich die 
Deutſche Kalſerin in ihre Gemächer zurückgezogen, ſprach 
dieſelbe den Wunſch aus, die Tochter der Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Erzherzogin Stefanie, die Erzherzogin Ellſa⸗ 
beth, zu ſehen, welche darauf von einer Hofdame zu 
der Kaiſerin geleitet wurde. Die Kaiſerin unterhielt 
ſich längere Zeit mit der jungen Erzherzogin. Kaiſer 
Franz Joſef ernannte den deutſchen Kronprinzen zum 
Lieutenant des 7. Huſaren⸗Regiments, den Prinzen 
Eitel Friedrich zum Lieutenant des 34. Infanterie⸗ 
Regimentes, welches den Namen des deutſchen Kaiſers 
trägt. Erzherzog Otto, ſowie zahlreiche Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, gaben in der Hofburg für 
das deutſche Kalſerpaar ihre Karten ab. Abends 
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der Aufführung 
der Goldmark'ſchen Oper „Heimchen am Herde“ im 
Hofoperntheater bei. Eine überaus große Menſchen⸗ 
menge hielt die Straße vor der Hofburg bis zum 
Theater dicht beſetzt und begrüßte den Kaiſer Franz 
Joſef und deſſen erlauchte Gäſte auf der Fahrt mit 
braufenden Hochrufen. Kurz vor der um 7% Uhr 
beginnenden Vorſtellung erſchienen die Majeſtäten in 
der kaiſerlichen Incognito⸗Loge. Kaiſer Wilhelm, der 
die Generalsuniform der Kavallerie trug, ſaß in der 
Mitte, zur Rechten Kaiferin Auguſte Viktorla, zur 
Linken Kaiſer Franz Joſef. In der Kaiſerloge hatten 
die Erzherzogin Maria Joſefa, die Erzherzöge Otto, 
Ferdinand, Ludwig Viktor und in der erzherzoglichen 
Loge die Erzherzöge Franz Salvator, Joſef Ferdi⸗ 
nand, Friedrich, Eugen und Rainer Platz genommen. 
Um 93 Uhr war die Vorſtellung beendet. 


vater größter Herzlichkeit. Die Fahrt zur Hofburg 
erfolgte in offenen Wagen à la Daumont durch die 
Heugaſſe über den Schwarzenbergplatz und die Ring⸗ 
straße zum äußerſten Burgthor, welches dle Standarten 
beider Kaiſer trug. Eine ungeheure Menſchenmenge 
füllte die Straßen und brach beim Anblick der kaiſer⸗ 
lichen Gäſte in ſtürmiſche Hochrufe aus. In der Hof⸗ 
burg wurde das deutſche Kaiſerpaar am Fuße der 
Sliege durch den ſtellvertretenden Oberſthofmeiſter 
rſten zu Liechtenſtein und den Oberceremonienmeiſter 
deafen Hunyady empfangen. Im Pletradura⸗Zimmer 
erwarteten die oberſten Hoſchargen, die Leibgarde⸗ 
apitäne, der Generalintendant Freiherr von Bezeeny, 
der Oberſthofmeiſter der Kalſerin Graf Bellegarde, die 
Öberfihofmeifterin der Kaiſerin Gräfin Gosß, die 
Reichs miniſter, die Miniſterpräſidenten Grafen Baden 
und Bauffy, die in Wien anweſenden öſterreichiſchen 
Miniſter und General⸗Adjutant Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant von Bolfras die erlauchten Gäſte. Das Kaiſer⸗ 
paar bewohnt die großen Fremdenappartements, die 
Prinzen die Radetzkyappartements. Beim Empfang 
begrüßte Kalſer Wilhelm den öſterreichiſchen Minkſter⸗ 
präfidenten Graf Badent freundlichſt, bemerkte, es freue 
ihn, Graf Badeni kennen zu lernen, und beſchied den⸗ 
ſelden auf 5 Uhr zur Peivataudienz. Auch mit dem 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banff und 
dem Miniſter Baron Joſika wechſelte der Kalſer 
freundliche Worte. Bald nach dem Eintreffen des 
Deutſchen Kaiſers ſtattete der deutſche Bolſchafter 
Graf zu Eulenburg dem Miaſſter des Auswärtigen, 
Grafen Goluchowski, einen Beſuch ab, während der 
Begleitung des Ehrenkavallers Fürſten 
Windiſcharätz und eines Flügeladjutanten um 123 Uhr 
die Erzberzoge beſuchte, welche am Bahnhofe er⸗ 
schienen waren und bei dieſen ſeine Karte abgab. Die 
ern mii den beiden Prinzen in Begleitung des 
Fürſten Montenuovo und einer Hofdame fuhr bei den 
Erzherzoginnen vor. Während der Abweſenheit der 
Kaiſerin erſchien die Herzogin von Modena bei der⸗ 
ſelben zum Beſuch. Kaiſer Wilhelm begab ſich um 
1 Uhr in das deutſche Boiſchaftspalais, um an dem 
Frühſtück bei dem Botſchafter Grafen zu Eulenburg 
theilzunehmen. Graf Eulenburg und Gemahlin er⸗ 
warteten den Kalſer am Fuße der Treppe, der Kalſer 
küßte der Gräfia die Hand, gab ihr den Arm und 
führte ſie nach dem Salon, wo ſich bereits der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe, Fürſt Lichnowski und die 
Kinder des Grafen zu Eulenburg verſammelt hatten. 
ie Kaiſerin und die Prinzen trafen etwas ſpäter ein. 
Nach dem Dejeuner hielt Fürſt zu Hohenlohe dem 
Kaiſer Vortrag. Im Laufe des Nachmittags be⸗ 
ſichtigten die Kalſerin und die Prinzen die ſponiſche 
Reitſchule, ſodann folgte die Beſichtigung verſchiedener 
Sehenswürdigkeiten, darunter der Stefanskirche. Um 
Uhr kehrten die Prinzen zurück und juhren um 
71 Uhr nach dem Bahnhof Nachmittags 44 Uhr 
empfing Kaiſer Wilhelm die Miniſterpräſidenten Grafen 
Baden und Baron Banfft) in beſonderer Audienz. — Die 
Gemahlin des Miniſters des Auswärtigen Grafen 
Goluchowski, die Botſchafter v. Szoegyenyt und Für! 
Egon zu Hohenlohe ſtatteten heute Nachmittag dei. 
en Reichskanzler und deſſen Gemahlin 
eſache ab. 
An der Galatafel, welche zu 110 Gedecken im 
Zeremonienſaal der Hofburg zu Ehren des Deutſchen 
Kalſerpaares ſtattſand, nahmen Theil: Der Deutſche 


a wurden. 


Der Reichscommiſſar zur Dispoſition 
Dr. Peters. 


Die Thatſache, daß Herr Peters ſich nachgerade 
doch veranlaßt geſehen hat, aus dem Centralvorſtande 
der deutſchen Colonſalgeſellſchaft „bis zur Beendigung 
der gegen ihn eingeleiteten Disziplinarunterſuchung 
auszuſcheiden, ſollte ſeinen Freunden, die nicht müde 
werden, ihn in der Preſſe zu vertheidigen, doch zu 
denken geben. Herrn Peters iſt es bekanntlich mit 
Hülfe der ad hoc in die Berliner Abtheilung der 
Colonialgeſellſchaft eingetretenen Anhänger Anfang 
dleſes Jahres gelungen, an Stelle des bisherigen 
Vorſitzenden, Prinzen zu Arenberg, zum Vorſitzenden 
gewählt zu werden, gehört als ſolcher auch dem Haupt⸗ 
vorſtande der Colonkalgeſellſchaft an. Nach Einleitung 
der Disziplinarunterſuchung wurde erwartet, daß er 
auf den Vorſitz in der Berliner Abtheilung verzichten 
werde; aber da ſeine Anhänger in derſelben die 
Mehrheit haben, ſo konnte ein Zwang auf ihn nicht 
ausgeübt werden. Um ſo bemerkenswerther iſt es, 
daß Herr Peters ſich gezwungen geſehen hat, aus 
dem Hauptvorſtande auszuſcheiden, bis er ſich von 
dem auf ihm laſtenden Verdacht gereinigt hat. 
Seine Freunde in der Preſſe ſind überzeugt oder 
geben ſich wenigſtens den Anſchein, davon überzeugt 
zu ſein, daß die Exiſtenz des von Bebel im Reichs⸗ 
tage angeführten Brleſes an den Biſchof Tucker oder 
an einen anderen Adreſſaten nicht nachgewleſen werden 
kann und daß ſomit die Disziplinarunterſuchung ohne 
Ergebniß bleiben wird. In wie weit das zutrifft, 
bleibt abzuwarten. Allerdings iſt die neue Unter⸗ 
ſuchung im Reichstage damit motlvirt worden, daß 
der behauptete Brief Peters an den Biſchof bisher 
unbekannt geweſen jet. Aber daraus wird man doch 
nicht ſchließen dürſen, daß die Unterſuchung ſich 


im Reichst K f 0 ' 
von dem Abg. age zu ſuchen ſelen. Kaiſer in der Oberſten⸗Untform ſeines Huſaren⸗ ausſchließlich auf dieſe Brieffroge beſchränken wird. 
bayeriſche rr 11 ſel; die a Wie die „Norbd. Allg. Ztg.“ hört, iſt die] Regiments, Kaiſer Franz Joſef in der Uniform eines] Peters läßt in der Zeitung ſchreiben, alle 
bayeriſchen Landtage angen f Re chen. vom Meldung der „Voſſ. Ztg.“ und anderer Blätter, daß preußiſchen Feldmarſchalls, die Deutſche Kalſerin, die übrigen gegen ihn dorgebrachten Anklagen 
wollend aufgenommen. genommenen Antrag wohl: Ende Mat oder Anfang Juni im Reichsamt des 


© großen Waarenhäuf 
Ri Uſer 
den Mittelſtand ſyſtemaliſch. "ungen und ruinirten 


Abg. Hausmann (natl.) führt a 

trag du das are Ns Reichgefehgebung a 
und beantragt Ueberweiſung an eine Com 4 
14 Mitgliedern. miſſion von 
Einf nangminifter Miquel legt an dem Beiſpiele der 
bi 1 ägigen franzöſiſchen Geſetzgebung dar, daß hier 
85 e Sckwierigkelten überwunden werden müßten. 
ehe Gewerbebeſteuerung könne nicht auf 
ſondern Des ſtaatlichen Gewerbeſteuer allein erfolgen, 
Berhältniie Beuſſe dabei auf die lokal⸗indivldualiſirten 
Alles, was möglſch min. Die Reglerung werde 
zu beſeltigen, die Bu 5 thun, um die Schädigungen 

onzentration sm = Handelsſtand durch allzu⸗ 

bg. Felif on. etriebe erfahre. 

Antrages aus. spricht fi im Sinne des 


Abg. v. Tzſchopp 
tracht kommenden Fragen ons) erachtet die in Be⸗ 


Innern elne abermalige Conferenz in Sachen der 
Vereinſachung der Arbeiter⸗Verſicherungs⸗Geſetze ſtatt⸗ 
findet, ohne thatſächliche Begründung. 


boot 8 46, welches bei dem Zuſammenſtoß mit dem 
geſunkenen Torpedoboot S 48 ſchwer beſchädigt wurde. 


Unglücksſtelle geſchleppt worden war. 
Koburg, 14. April. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Ferdinand von Rumänien ſind hier eingetroffen. 
Karlsruhe, 14. April. Die „Karlsruher Zeitung“ 
meldet: Die Ankunft Sr. Majeftät des Kaiſers er⸗ 
folgt Donnerſtag, den 16. d. Mis., Vormittags nach 
11 Uhr mittels Sonderzuges von Wien, von wo der 
Zug Mittwoch Abend abgehen wird. Der Katier hat 
fi jeden offiziellen Empfang verbeten. Vorausſichtlich 
begiebt ſich Se. Majeſtät am Donnerſtag mittels 
Sonderzuges nach Weiſenbach und von dort zu Wagen 
nach dem Jagdhaus Kaltenbronn. Der Aufenthalt 


I no ) dort iſt der Auerhahnjagd gewidmet; dieſelbe wird 
Fraktion werde ſich erſt entſchelden dl, gelöſt; feine | mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der Ecbgroßberzog 
ein von der Regierung ausgearbeiteter at nachdem] begleitet den Kalſer. — Die Erbgroß herzoglichen 
vorliege. x er Geſetzentwurf] Herricaften, welche heute früh aus Luxemburg wieder 
Abg. Dasbach (Ctr.) iſt für Verwelſun in Freiburg eingetroffen ſind, gedenken morgen nach 
Com ton. l 8 an elne] hier zurückzukehren. 
g. v. Eynern (natl.) bebt hervor, d ä 
er Inden Magazine mit Recht von der G Das Kaiſerpaar in Wien. 
m 


getragen ſeien und eine große Zahl 
miſſtongverm 1 beichäftigten, Der Antrag auf gi 
Ni ſung wird angenommen. 


e 
des Lehren nee g 12 Ahr: Biete Lejung| 9 


Wien, 14. April 1896. 


Wie geftern ſchon telegraphiſch gemeldet, trafen 
Kater Wilhelm, die Kalferin und die beiden älteſten 


rinzen 1 ückten 
Sans Vorm. 10: Uhr auf dem feftlich geſchmũ 


— Ebenfalls geſunken iſt nun auch das Torpedo⸗ F 


Das Schiff ſank im Hookſieler Tief, wohin es von der G 


ahnhof ein, wo fie von Kaiſer Franz Joſef, der! 


n Wien anweſenden Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
die Miniſterpräſidenten Badenk und Banffy. die ge⸗ 
meinſamen und die öſterreichiſchen Minifter, die Ehren⸗ 
abaliere, das beiderſeitige Gefolge, Reichskanzler 
ürſt zu Hohenlohe und Gemahlin, der deutſche Bot⸗ 
after Graf zu Eulenburg und Gemahlin, der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter in Berlin Graf Szoegyenyt und 
emahlin, Prinz Hohenlohe⸗Oehringen und andere 
Hofwürdenträger, Cardinal = Fürſtbiſchof Gruſcha und 
Generalſtabschef Frhr. v. Beck. Kaiſer Franz Joſef 
ging mit der Deutſchen Kalſerin am Arm in den 
Saal, Kalſer Wilhelm führte die Erzherzogin Maria 
Joſeſa. Die Ehrenſitze an der hufelſenſörmigen Tafel 
hatten die Deutſche Kaiſerin und die Erzherzogin 
Maria Joſefa. Zur Rechten der Kalſerin Auguſte 

iktoria ſaßen Kalſer Franz Joſef, die Erzberzoge 
Otto, Ludwig Viktor, Franz Salvator. Eugen und 
die Gemahlin des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe. Zur Linken der Erzherzogin Maria Joſefa 
ſaßen der Deutſche Kaiſer, die Herzogin von Modena, 
die Erzherzoge Ferdinand, Joſef Ferdinand, Friedrich 
und Rainer. An der Feſttafel herrſchte die gehobenſte 

timmung. Die Deutſche Kalſerin unterhielt ſich leb⸗ 
baft mit Kaiſer Franz Joſeph, Kalſer Wilhelm mit 
der Erzherzogin Maria Joſeſa und der Herzogin von 
Modena. Die Erzherzoge Franz Salvator. Friedrich, 
Eugen und Rainer trugen preußliche Untjormen. Die 
Tafelmuſik ſtellte die Hofkapelle Eduard Strauß. Den 
erſten Sitz an der Längsſeite der Galatafel in der 
Hofburg nahm der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe, 
eln, dem Deutſchen Kalſer gegenüber ſaß der Deutſche 
Botſchafter in Wien, Graf zu Eulenburg, links von 
ihm der Oberſthoſmeiſter⸗Stellvertreter, Fürſt zu 
Liechtenſteln, rechts der Miniſter Goluchowsky. Nach 


jeten in der letzten, im Frühjahr 1895 ſtattgehabten 
Unterſuchung geprüft worden und das Ergebniß jet 
ſeine Ernennung zum Reichscommiſſar geweſen. So 
liegt die Sache nicht. Es iſt doch ſehr wohl denkbar, 
daß die neue Unterſuchung in der Frage, welche Be⸗ 
wandtniß es mit der Hinrichtung des Dieners und 
der angeblichen „Spionin“ habe, zu einem anderen 
Ergebniß gelange, wie die frühere und daß, ſelbſt 
wenn das Peter'ſche Schreiben, welches die Hinrich⸗ 
tung „wegen Ehebruchs“ eingeſtanden baben ſollte, 
nicht nachgewieſen wird, die neue Unterſuchung zu dem 
Reſultat führt, daß Dr. Peters im Reichsdienſt nicht 
weiter zu verwenden iſt. Letzterer ſcheint auch ſelbſt 
an der Möglichkeit eines ſolchen Ausgangs der Sache 
u denken, wenigſtens möchte man daraus ſchließen, 
daß ſeine Parteigänger ſich die größte Mühe geben, 
die Stellung des Direktors in der Colontalabthellung 
des auswärligen Amtes zu untergraben und in der 
Preſſe den Rücktritt des Herrn Dr. Kayſer an⸗ 
zukündigen, dem vorgeworfen wird, daß er im Reichs⸗ 
tage Herrn Dr. Peters preisgegeben habe. Wenn 
dem gegenüber verſichert wird, daß Direktor Kayſers 
Stellung zur Zeit feſter ſei als je, ſo liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß die Ausſichten des Herrn Peters 
ſich in der letzten Zeit echeblich verſchlechtert haben 
und darauf welſt auch der offenbar nicht freiwillig 
erfolgte Austritt deſſelben aus dem Hauptvorſtand der 
deutſchen Colonlalgeſellſchaft bin. 


Gemeinnützige Beſtrebungen und 
Confeſſion. 


Begründung eines katholiſchen Ver⸗ 


äßlich der 
Anläßlich Mißbrauch geiſtiger Getränke wendet 


eins gegen den 


fi die „K. Z.“ gegen die confeſſionelle Schichtung 
und Zerſplitterung in Deutſchland und betont mit 
Recht, man ſollte denken, daß die gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen ein Feld bildeten, auf dem ſich nicht nur 
die Deutſchen aller politiſchen Parteien, ſondern auch 
alle Bekenntniſſe begegnen und zuſammenfinden könnten. 
Lelder aber müſſe in den letzten Jahren die Beobach⸗ 
tung feſtgeſtellt werden, daß mehr und mehr auch bei 
der Gemeinnützigkeit der Confeſſionallsmus ſich geltend 
macht und zu beſonderen Vereinsbildungen führt, durch 
welche die Kräfte der Geſellſchaft vielfach nur verzettelt 
und zerſplittert werden: 

Weshalb iſt es nothwendig, für die katholiſche Be⸗ 
völkerung, die im Uebrigen die Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke billigt, 
einen beſonderen Verein auf religiöſer Grundlage zu 
errichten, weshalb kann fie ſich jenem nicht anſchließen? 
Verſtehen würde man dies, wenn der Verein durch 
ſeine Thätigkeit die religtöſen Empfindungen der Ka⸗ 
thollken irgendwie gekränkt hätte, allein das iſt ſo wenig 
der Fall, daß der Verein bel den kirchlichen katholiſchen 
Behörden großen Anklang findet und amtliche Empfeh⸗ 
lung genießt. Die übermäßige Betonung der 
confeſſionellen Unterſchiede iſt ſchon an ſich ein großer 
Schaden, ſie wird aber zu einer Schädigung der 
theuerſten Güter unſerer Nation, wenn ſelbſt die 
ſchönſte Blüthe menſchlicher Geſinnung, die werkthätige 
Liebe, nicht mehr im Stande iſt, die Menſchen ver⸗ 
ſchledenen Glaubens zu gemeinſamer Arbeit zu vers 
einigen. Es heißt einer guten Sache, die man fördern 
will, einen ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn man dieſer 
confeſſionellen Zerſplitterung das Wort redet, ſtatt von 
ihr abzuhalten. Anzeichen genug liegen dafür vor, 
daß auch hier ein planmäßiges und auf wohlüberlegten 
Anſchauungen beruhendes Vorgehen beabſichtigt iſt, 
und gerade um deswillen iſt es geboten, mit ernſter 
Mahnung biergegen nicht zurückzuhalten. Gemein⸗ 
1 Beſtrebungen find confeſſionslos und müſſen 
es ſein. 


Carl Paaſch 

iſt begrelflicher Weiſe ſehr unzufrieden darüber, daß 
ſeine antiſemitiſchen Freunde von feiner Broſchüre 
gegen Frhr. v. Langen unter dem Vorgeben, daß er 
irrſiunig jet, keine Notiz nehmen und ſucht ſich durch 
gelegentliche Artikel in den Zeitungen zu rächen. 
Welche Bewandtniß es mit ſeiner Behauptung hat, 
daß ſeine antiſemitiſchen Freunde ihr Verſprechen, ſich 
des Verfaſſers des Buches: „Eine Geſandtſchaft in 
Cbina“ im Reichstage anzunehmen, nicht gehalten 
hätten, if für weitere Kreiſe ohne Intereſſe. In der 
Broſchüre aber finden ſich allerlei Mittheilungen, dle 
eine kurze Erwiderung wohl verdienen. Z. B. iſt es 
waht oder nicht, daß Frhr. v. Langen als Referent 
der Petitlonscommiſſion im Reichstage für eine Tal⸗ 
mud⸗Petition ſich das Referat von Herrn Paaſch hat 
machen und als eigenes Erzeugniß veröffentlicht hat? 
Im Jahre 1893 war Ahlwardt doppelt gewählt in 
Arnswalde⸗Friedeberg und in Neuſtettin; er nahm in 
Arnswalde an. In der Nachwahl in Neuſtettin wurde 
Dr. FJoerſter gewählt. Paaſch ſchreibt nun (p. 50): 
„Profeſſor Dr. Foerſter zahlte dem bedrängten Ahl⸗ 
wardt 500 Mk. für Agitatlon und erhielt ſelbſt das 
Mandat.“ Dann (p. 49): „Am 23. März 1893 fand 
in Hannover ein Parteitag der deutſch⸗ſozialen Partei 
ſtatt. Dr. Koenig, der Vorſitzende, hatte mir etwa 
8 Tage zuvor in das Geſängniß einen Brief geſandt, 
worin er mir mittheilte, daß er auf dieſem Parteitage 
meine Angelegenheit zur Sprache bringen würde. Der 
Herr Reichskanzler, Graf von Caprivi, den ich ſcharf 
angegriffen Hatte, iſt nichts weniger als ein Freund 
der Antiſemiten. Aber kurz vor dem Parteitage in 
Hannover ſah er ſich veranlaßt, Herrn Dr. Koenig 
durch ſeinen Adjutanten über Herrn Major v. Ebmaher 
ein anerkennendes Telegramm wegen ſeiner politiſchen 
Thätigkeit zu ſchicken, worauf Dr. Koenig die Uns 
gelegenheit Paaſch fallen ließ. Darüber müßte doch 
Herr Dr. Koenig Auskunft geben. 


Aus den Provinzen. 

Danzig. Bel den diesjährigen Herbſtmanövern 
der Flotte ſollen in der Danziger Bucht auch umfang⸗ 
reiche Schießübungen mit Torpedos ſtattfinden. Als 
Ziele für dieſe Verſuche find von der Marinebehörde 
mehrere Fahrzeuge gekauft worden. Es darf nunmehr 
auch als zweifellos gelten, daß der Kaiſer dieſen 
Schußmanövern beiwohnen wird. — Auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft ſtürzte geſtern ein jugendlicher Arbeiter in 
Folge eines Fehltrittes von der dritten Etage des im 
Bau begriffenen Lloyddampfers herunter auf das Ge⸗ 
ſicht, das dabei bis zur Uakenntlichkeit verſtümmelt 
wurde. Der Verunglückte wurde ſofort nach dem 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſe neichefft; ſein Zuſtand ſoll 
ſehr bedenklich fein. — Der geſchäftsführende Ausschuß 
des preußiſchen Provinztal⸗Sängerbundes beabſichtigt 
anläßlich des vor 25 Jahren am 10. Mat 1871 zu 
Frankfurt a. M. erſolgten Friedensſchluſſes mit ſämmt⸗ 
lichen Sängern Danzigs, welche dem Bunde angehören, 
einen Feſtcommers Sonnabend, den 9. Mat, zu ver⸗ 
anſtalten. Der Zutritt zu dieſem Commerſe wird 
außer den aktiven und paſſiven Mitgliedern und deren 
Familien auch Nichtmitgliedern gegen ein Entröée, 
welches zur Deckung der Koſten erhoben wird, zu⸗ 
gänglich ſein. £ 

Zoppot. Geſtern Abend gegen 7 Uhr ſtürzte ſich 
das Dienſtmädchen Emma Brauſewetter in die See, 
um ſich das Leben zu nehmen. Der am Strand be⸗ 
ſchäftigte Flſcher Ferd. Rehdmann unternahm ſofort 
die Rettung der ungefähr ſchon 30 Mtr. in der See 
befindlichen Lebensmüden, die ihm denn auch glücklich 
gelang. Rehdmann brachte die Gerettete einſtweilen in 
ihre Wohnung. Nach längerem Zögern gab Emma 
B. an, daß ſie ihren Liebhaber am letzten Tanzver⸗ 
gnügen in Schidlitz mit einer anderen weiblichen Perſon 
babe verkehren ſehen und deshalb den Tod geſucht 


habe. 

Dirſchau. Das im biefigen Kreiſe belegene Do⸗ 
mänen⸗Vorwerk Mühlbanz mit einem Geſammtflächen⸗ 
inhalt von 199,01,89 ha, ſoll am 8. Juli von der 
Regierung zu Danzig auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Der jetzige Pachtzins beträgt mit dem Jagdpachtgeld 
9026 Mk. Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein 
verfügbares Vermögen von 70,000 Mk. erforderlich. 

Graudenz. Am 13. d. M. wurde in der Falk'⸗ 
ſchen Ziegelet ein Arbeiter von den Lowrys über⸗ 
fahren und ſofort getödtet. Der Kopf des Unglück⸗ 
lichen war völlig zerquetſcht, die Beine waren ge⸗ 
brochen. 

Schlochau, 13. April. In der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung des Krleger⸗Vereins fand die Neuwahl 
des Vorſtandes ſtatt. Gewählt wurden die Herren: 
zum Vorſitzenden Rechtsanwalt Lohwaſſer, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Amtsrichter Gehrt, zum 
Kaſſierer Kaufmann Weinberg, zum Schriftführer Ge⸗ 
richtsſekretär Brämer und zu Beiſitzern die Herren: 
Bürgermeiſter Klatt, Kreisbaumeiſter Düran, Schlacht⸗ 
haus Inſpektor Ritter, Gerichtsvollzteher Berndt, 


von 300 


Fleiſchermeiſter G. Bohl und penſ. Steueraufſeher 
Conrad. 

Oſtrowo. Montag früh iſt der Polizeiſergeant 
Bieneck auf dem Boden ſeines Hauſes mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe aufgefunden worden. Derſelbe gab 
zwar noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, es iſt aber 
wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens vorhan⸗ 
den. Es liegt Selbſtmord vor. Vermuthlich hat B. 
die That begangen, weil er vor Kurzem vom hieſigen 
Landgericht wegen Körperverletzung zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Er iſt Vater von 
9 unverſorgten Kindern. 

r. Warlubien. In der letzten Sitzung des 
hieſigen Kriegervereins wurde zum Schriftführer Herr 
Lehrer Schaube⸗Bankau gewählt. Sodann fand eine 
Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an den Deutſchen 
Kriegerbund ſtatt. Die Mehrzahl der anweſenden 
Mitglieder entſcheidet ſich für den Anſchluß und über⸗ 
nimmt es der Vorſitzende, die nöthigen Schritte hierin 
zu thun. Nach einer erläuternden Beſprechung der 
Statuten wird dann noch beſchloſſen, den Sitzungen 
ſtets ein gemüthliches Beiſammenſein mit komiſchen 
Vorträgen, Couplets ꝛc. folgen zu laſſen. — An Stelle 
des nach Schidlitz bei Danzig verzogenen Lehrers 
Bethle - Kommorsk iſt Lehrer Guth aus Saleſch bei 
Pantau berufen worden. 

(i) Stuhm, 14. April. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt im benachbarten Peſtlin war rege beſchickt 
und der Handel war ziemlich lebhaft. An Schlachtpieh 
und Milchkühen waren etwa 300 Thiere aufgetrieben. 
Erſteres erzielte einen Preis von 25—28 Mk. für den 
Centner Lebendgewicht. Milchkühe wurden mit 210 
bis 240 Mk. bezahlt. Jungvieh war verhältnißmäßig 
theuer, 5—8 Monate alte Kälber koſteten 50—60 Mk. 
Der Pferdehandel ging flau. Der Krammarkt war 
von Verkäufern ſtark beſucht, von Käufern dagegen 
nur ſchwach, fo daß erſtere über ſchlechte Geſchäfte 
klagten. — Die Firma L. S. Eiſenſtädt hlerſelbſt iſt 
durch Kauf auf den Kaufmann Arthur Eiſenſtädt zu 
Stuhm übergegangen. — Die Saaten ſind in unſerm 
Kreiſe gut überwintert. Theilweiſe ſteht die junge 
Saat ſo üppig, daß man befürchtet, daß bei gutem 
Wachswetter Lagerſelder entſtehen könnten. In den 
ſchönen Tagen vor Oſtern haben verſchledene Beſitzer 
theilweiſe ihre Frühjahrsbeſtellung begonnen. Infolge 
der kalten Witterung iſt die junge Saat im erſten 
Keimen zumelſt erſtickt und gedenken deshalb einige 
Beſitzer der Umgegend den Acker noch einmal zu be⸗ 
ſtellen. Auch haben in dieſer Richtung die Gartenland⸗ 
beſitzer trübe Erfahrungen gemacht, da ſie ihren Samen 
umſonſt in die Erde gelegt haben. f ö 

() Liebemühl, 14. April. Heute wurde vom 
Schwurgericht zu Allenſtein der Knecht Hermann 
Warm aus Sallewen, welcher, wie bereits früher ber 
richtet, an einem Dienſtmädchen ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen verübt hat, zu 1 Jahr und 3 Monaten 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von 2 Jahren 
verurtheilt. 5 

Mohrungen, 14 April. Der Handel auf dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt geſtaltete ſich, da nur 
weniges und dazu recht mittelmäßiges Material am 
Platze war, ziemlich flau. Es wurden gezahlt für 
Fettochſen bis 440 Mk., für Kühe 240 bis 300 Mk. 
Bei Schweinen wurde der Centner Lebendgewicht mit 
27 bis 30 Mk. bezahlt. Am flotteſten ging der Handel 
mit Jungvieh. 

Königsberg. Der Verein Königsberger Grund⸗ 
beſitzer hat mit Bezug auf den Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich eine Petition 


an den Reichstag geſandt, welche ſich gegen die 88 53 
und 547, Abſ. 1 der Reichstagsvorlage richtet, 5 ben 


der Löſung des Miethsverhältniſſes ohne Einhaltung 
der Kündlgungsfriſt unter gewiſſen Vorausſetzungen 
handeln. Die Petition bittet um Abänderung der 
Paragraphen im Sinne der daran geknüpften eingehen⸗ 


* Darlegungen. — Auf dem hiefigen Hauptpoſtamte 
t 


am Sonntag früh beim Einladen der Packet⸗ 
beſtellungen aus dem Packkammerraum in die Faktage⸗ 
wagen ein kleines Werthſtück mit Gold und Kaſſen⸗ 
ſcheinen im Geſammtbetrage von 1250 Mk. in Verluſt 
gerathen. Die ſofort eingehend geführten Recherchen 
haben bisher noch zu keinem Anhalt über den Verbleib 
des Werthſtückes geführt. 

Pillkallen. Einen recht theuren, an zwei Jahre 
währenden Prozeß wegen einer geringfügigen Sache 
bat der Grundbeſitzer R. aus S. gegen den dortigen 
Lehrer B. verloren. Vor mehreren Jahren kaufte 
letzterer vom dortigen Gute ein Stück Land und nahm 
es in Bewirthſchaſtung. Einem kleineren Stückchen 
des gekauften Grundſtücks wollte R. die Eigenſchaſt 
eines Dorfangers zuſchreiben, ließ ſich von mehreren 
Beſitzern eine Vollmacht geben und prozeſſirte nun 
gegen den Lehrer los. Nachdem nun die Angelegen⸗ 
heiten von mehreren Rechesanwälten eifrig betrieben 
und neben andern Terminen auch Lokaltermine abge⸗ 
halten und die umfangreichſten Erhebungen angeſtellt 
worden, hat der Kläger auch in letzter Inſtanz den 
Prozeß verloren und die gegen 1000 Mk. betragenden 
Koſten zu tragen. 

Inſterburg. Eine großartige Milchpanſcherel ift 
kürzlich entdeckt und behördlich zur Anzeige gebracht 
worden. Der Milchjunge eines in der Nähe liegenden 
Guts hatte in dem Milchverfäufer einer hiefigen 
Meierei einen guten Abnehmer jeder Quantität Milch. 
Er verkaufte ihm daher auch Quantitäten von 5 bis 
18 Liter für einen Spottpreis und verdünnte die übrige 
Milch, die er in einer Melerei abzuliefern hatte mit 
der gleichen Anzahl Eiter Waſſer, das er unverfroren 
aus einer Pumpe der Bahnhofſtraße entnahm. Ueb⸗ 
rigens ſoll der Milchverkäufer auch mit dem früheren 
Milchjungen derartige Geſchäfte betrieben haben. Die 
Unterſuchung gegen die Schuldigen iſt eingeleitet. 
Eine exemplariſche Beſtraſung namentlich des Hehlers, 
wäre zur Warnung für Andere ſehr am Platze. 

Wreſchen. Der Einwohner Fitting in Nekla, 
früher ein wohlhabender Wirth, war in ſeinen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen ſehr heruntergekommen und führte 
infolgedeſſen ein kummervolles Daſein. Bei elner in 
dieſen Tagen vorgenommenen Exmitttrung begab er 
ſich in ein Nachbarhaus, das er zufällig leer fand, 
und machte dort ſeinem Leben ge einen Revolver⸗ 
ſchuß ein Ende. Er war 50 Jahre alt und hinterläßt 
3 Kinder. 

Karkeln. Der Elchbeſtand unſerer Ibenhorſter 
Forſt, der ſich nur noch auf ca. 100 Stück beziffert, 
wird in abjebbarer Zeit ganz von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden fein. Das Karkeler Jagdterrain war bis 
zum April d. Is. gegen eine fährliche Pachtſumme 
Mk. an den Forſtfiscus verpachtet; nunmehr 
wollen die Ortseingeſeſſenen von ihrem Jagdrecht 
ſelbſt Gebrauch machen. Alle Verhandlungen ſeltens 


des Forſtfiscus find fruchtlos ausgefallen. Geſtern 


war der Herr Reglerungspräſident Hegel perſönlich zu 
einer Unter handlung erſchlenen, ohne jedoch den ge⸗ 
wünſchten Ausgleich zu Stande zu dringen. Ange⸗ 
ſichis dieſer Thatſache und der großen Verluſte unter 
dem Elchwilde im vergangenen 


Beſorgniß begründet, daß dieſes ſellene Wild auch 


der Rh 
7 exiie diesjährige Fabrt glücklich 
Verpa 


Winter ericheint die! 


über kurz oder lang aus der Ibenhorſter Forſt ver⸗ 
ſchwunden ſeln werd. 

Landsberg a. W. Heute wurden zum 80. 
Geburtstage des Commerzienraths Pauckſch, Ehren⸗ 
bürgers unſerer Stadt, verſchiedene Ovationen veran⸗ 
ſtaltet. Schon geſtern Abend brachte die aus etwa 
700 Mann beſtehende Arbeiterſchaft feiner Fabrik 
einen glänzenden Fackelzug dar, der fi auf dem Fabrik⸗ 
hofe (Brückenvorſtadt) entwickelte und ſich an der 
Warthe entlang nach der Villa des Gefeierten begab. 
Heute brachten ihre Glückwünſche dar: der Auſſichts⸗ 
rath der Aktiengeſellſchaft Pauckſch, deren Fabrit 
Pauckſch begründet hat; Vertreter des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, der Reichsbank, der Meiſter 
und Arbeiter der Fabrik. Der Auſſichtsrath über⸗ 
reichte eine Bronzeſtatuette, „Die Arbeit“ darſtellend, 
während die Arbeiter dem Gefeierten eine Adreſſe 
nebſt Anſichten des neuen Fabriketabliſſement widmeten. 
Herr Commerzienrath Paukſch hat der Stadt anläß⸗ 
1 Geburtstages 10000 M. zum Geſchenk ge⸗ 
macht. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und — honorirt. 


Elbing, 15. April 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 16. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
trocken, kühl. Starke Winde. 

Perſonalien. Der Regierungsrath Dr. Hilbert 
zu Gumbinnen iſt der Königlichen Regierung zu 
Breslau überwieſen worden. 

Der Reglerungs⸗Aſſeſſor Coeler in Gneſen iſt zum 
Landrathe ernannt worden. 

Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn von Manteuffel 
zu Dt. Krone iſt die kommiſſariſche Verwaltung des 
Landrathsamtes im Kreiſe Luckau, Reg.⸗Bez. Frankfurt 
a. O., übertragen worden. 

Die Aſſiſtenten bei der Provinzlal⸗Steuer⸗Direktion 
in Danzig Schwennicke, Runde, Hopp, Frühoff, 
Grentzenberg, Czerwinski, Nalenz, Wollkowski, Schloemp 
und Roſocka find zu Sekretären befördert. 

Todesfall. In Vleo⸗Soprano in Graubünden 
Vester dieſer Tage Herr T. Mauricio sen., der 
Beſitzer der renommirten Conditorel am Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Platz. 

Pferdezucht. Unter dem Borſitze des Hrn. 
Rittergutsbeſitzers v. Puttkammer⸗Plauth fand geſtern 
in Danzig im Saale des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe eine Sitzung der Pferdezucht⸗Sectlon der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer ſtatt, der als 
Vertreter der kgl. Regierung Herr Reglerungsrath 
Delbrück beiwohnte. Auf Antrag des Herrn Ritter⸗ 


gutsbeſitzers Dorguth⸗Raudnitz wurde zunächſt bes | m 


ſchloſſen, die tranſitoriſche Beſtimmung des Statuts 
für die weſtpreußiſche Stutbuch⸗Geſellſchaft dahin ab⸗ 
zuändern, daß anſtatt 400 Mitglieder 200 Mitglieder 
mit 600 Stuten nöthig ſind, um definitive Zuſtände 
herbeizuführen. Es wurde ferner beſchloſſen, eine 
Commiſſion zur Vorberathung über die Statuten⸗ 
änderung zu wählen und den Bezug von Stuten aus 
Ungarn aufzugeben, dagegen für Beſteller der Ges 
ſellſchaft aus der Provinz Weſtpreußen Füllen anzu⸗ 
kaufen, wenn biefelben littaulſcher Abkunft find. 
Seedampfer Elbing II der Dampſſchiffs⸗ 
rhederei J Schichau, traf heute Vormittags, feſtlich 
geſchmückt, von Rotterdam kommend hier ein. Elbing II 
iſt der größte Dampfer d 2 und: bat ſeine 


ſtande N 
tung. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Danehl und in Gegenwart einiger Mitglleder 


der Kämmerei⸗Deputatlon fand heute Vormittag im 


Rathhauſe ein Termin zur Verpachtung von etwa 27 C 


kulmiſchen Morgen der Kämmerei gehörigen Pflug⸗ 
landes auf dem fogenannten II. und III. Looſe des 
Holm bei Zeyer ſtatt. Die Pacht fängt au und hört 
mit Abgewinnung der diesjährigen Ernte auf, ſo daß 
die Herbſtnutzung berelts wieder der Kämmerei ver⸗ 
bleibt. Für die billigſte der je 56 A. großen Parzellen 
im II. Looſe wurden 113 Mk., für die zwei theuerſten 
130 Mk. und für alle 8 Parzellen des II. Looſes zu⸗ 
ſammen 995 Mk. an Pachtgeld geboten. Von den 
19 auch je 56 A. großen Parzellen des III. Looſes 
erzielte die billigſte Parzelle ein Pachtgebot von 108 
Mk., die theuerſte von 144 Mk. und alle Parzellen 
zuſammen ein ſolches von 2068 Mk. Im vergangenen 
Jahre erzielten die Parzellen dieſer beiden Looſe be⸗ 
deutend weniger Pachtgeld, jo das III. Loos nnr 
1390 Mk., alſo 678 Mk. weniger und das II Loos 
nur etwa 490 Mk., alſo rund 400 Mk. weniger als 
in dieſem Jahre. E 

Kleinbahn» Projekte. Wie die „Danz. Ztg. 
mittheilt, haben in den Kreiſen Danziger Niederung, 
Dirſchau und Marienburg von Ingenieuren einer 
Berliner Kleinbahn⸗Geſellſchaft Wege⸗ und Profilauf⸗ 
nahmen ſtattgefunden, die elner Anzohl von Klein⸗ 
bahn⸗Projekten vorangehen ſollen. Es find in der 
Danziger Niederung drei Linien projektirt, und zwar 
eine von Danzig aus über Gr. Plehnendorf, Bohnſack 
nach Schiewenhorſt gehend, ferner eine zweite Linie 
von Gr. Zünder über Trutenauer Herrenland nach 
Prauſt und eine dritte Linie, welche Dirſchau und 
Marienburg mit Benutzung der alten Weichſelbrücken 
in ihren Bereich zieht. Bis zum Juli d. J. ſollen 
die Projekte der Reglerung eingereicht werden. Mit 
Rückſicht auf die Vorarbeiten für Kleinbahn⸗Projekte 
hat am Sonnabend auch der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Niederung den Dispoſitionsfonds des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes für Chauſſeebau⸗ und ähnliche Projekte 
von 3000 auf 6000 Mk. erhöht. 

Aus dem Landkreiſe Elbing wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Vor und nach dem Gottes dienſte werden 
in der Kirche durch die Gelſtlichen, wie auch durch 
beſondere Boten in den Kirchſpielen Unterſchriften 
für folgende Petition an den Reichstag geſammelt: 
„Den Hohen Reichstag bitten wir Unterzeichnete gang 
gehorſamſt, dem § 1300 des Bürgerlichen Globen 
eine ſolche Faſſung zu geben, daß wir Ehriften geſübr 
Ehen vor Gottes Altar ſchlteßen ksauen. Die a. Seele 
4 pCt., welche dies nicht wollen, mögen ja 


ber da 
aben, mt zu benuben, tauft 
95 5 der Wenigen wien, allen ben ge 
und Schwierigkeiten uns untere be glich n Schwi | 
mindeſtens hart genannt werden. elche wlerig⸗ 
ſoll dann in Zukunſt das 


ä iten 
keiten und Weitläufiake boben werden? Dürfen die 


1 ar entho 
ee Standesämter gemachten urkundlichen 


en fortfallen? Man verſucht durch folgende 
N e Petition zu rechtfertigen: Den 
ärmern Leuten müſſen von den Beſitzern Pferde und 
uhrwerk geſtellt werden, damit fie auf das Standes⸗ 
amt fahren können; auf dieſem Wege werden nun 
durch das ſtets übermäßig ſchnelle Fahren die Pferde 
geqaält. Das fällt dann fort. Zum Standesamt 
muß gefahren, zur Kirche, jedes Dorf iſt ja nicht 
Kirchdorf, kann gegangen werden. Aber fährt der 
Hachzet szug, wenn es zur Kirche geht, vielleicht lang⸗ 


Brief geschrieben zu ba 
an de 


ſamer als zum Standesamt? Sonderbore Erkärang! 
„Vor Gottes Altar“ kann auch heute j ere: 
Ehe ſchließen; denn den wahren Chriſten wird die 
ſtandesamtliche Trauung nicht von der Erfüllung 
ſeines Gelübdes der Pflicht und Treue, das er nach⸗ 
dem vor Gottes Altar leiſtet, abhalten. Nur gilt zu 
bedenken, daß wir errungene Güter feſthalten und 
weiter ausbauen ſollen und ſie nicht — und das ver⸗ 
langt mindeſtens die Petition — der Reaktion zum 
Opfer bringen dürfen. 

Anſiedlungs⸗Commiſſion Herr Zweiger hat 
ſein Rittergut Julienhof im Kreiſe Schwetz an die 
Anſiedlungskommiſſion verkauft. Der Kaufpreis von 
41 Thaler für den Morgen wird als ſehr nledrig 
bezeichnet, umſomehr, als das Gut ſich in hoher 
Cultur befindet und ein ſehr werthvolles Invenlar 
und reichliche Beſtände mit übergeben wurden. 

Der heutige Wochenmarkt zeigte regen Ver⸗ 
kebr. Die Preiſe baben in letzter Zeit nachgelaſſer; 
für Butter zahlte man heute 80 Pf. pro Pfd., Eier 
koſteten 65 Pfg. pro Mandel. Der Neuſcheffel Kar⸗ 
toffeln wurde mit 1,301.60 Mk. bezahlt. — Der 
Fiſchmarkt war gut beſchickt und wurde lebhaft 
frequentirt. Fleiſchpreiſe wie gewöhnlich. 

Diebſtahl. Am Montag Nachmittag wurde der 
in der Hospitalſtraße wobnhaften Bierverlegerin Re⸗ 
gine Barendt eine ſilberne Taſchenuhr mit goldener 
Kette aus ihrer verſchloſſenen Wohnſtube, zu welcher 
der Schlüſſel aber ſtecken geblieben war, geſtohlen. 
Der Diebſtahl ſoll von einem Jungen ausgeführt 
worden ſein, der dort gebettelt hat. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der Arbeiter 
Herrmann Birk aus Wilms dorf, Kreis Mobrungen, 
hier verhaftet. Derſelbe hatte einem betrunkenen 
Menſchen eine Invalidenkarte und 5 Mk. baares Geld 
geſtohlen. Er verſuchte ſich auf die falſche Karte und 
unter falſchem Namen einen Dienſt zu beſchaffen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. April. (Schluß.) 


— 


5 
Der Angeklagte Welß hat auch die zweite Uhr u | 


Reparatur übergeben, die bei feiner Verhaftung ein? 
gezogen wurde. Es wurde nur einfacher Diebſtal 
angenommen, da es nicht erwieſen, daß W. bei 2” 
gebung der That Gewalt gebraucht und ſich auch eines 
Meſſers bedient hat. Dem Antrage des. Staats⸗ 
anwalts entsprechend wurde auf 1 Jahr Gefüngnſß 
erkannt, wovon 3 Monate auf dle erlittene Unter⸗ 
ſuchungsbaft in Anrechnung gebracht wurden. 


Sitzung vom 15. April. 

Unter Anklage der Urkundenſälſchung und des 
Meineldes ſteht heute der Korbmachermeiſter Carl 
runſch aus Marlenburg. Wrunſch, im 
Jahre 1841 geboren, iſt berelts wegen Uikunden⸗ 
ſälſchung in 3 Fällen mit 6 Wochen vorbeſtraft. Der 
Angeklagte und der Korbmachermeiſter Gerdel in 
Marienburg ſtehen ſich als Nachbarn und Conkurrenten 
feindlich gegenüber; ihre gegenſeitige Gehäſſigkeit bat 
beide bereits öfter auf die Anklagebank gebracht. Im 
Auguſt 1894 iſt ein Schreiben mit der Unterſchrlft 
des damaligen Amtsvorſtebers und Gutsbeſitzers 
Schülke in Dammielde an die Bau Inſpektion 
ergangen, in dem hervorgehoben wurde, daß 
der Korbmacher Gerdel von verſchtedenen Leuten 
Welden gekauft habe, die als geſtohlen bezeichnet 
wurden; der Zeuge Schülke verneint, den fraglichen 


; ben. Es 
n Gutsbeſitzer Gleibig in ed ein Briel 


aufmerkſam gemache wurde, daß aus ſeinem Bereiche 
Weiden geſtohlen und an Gerdel verkauft würden. 
s find nun noch mehrere Denunziationen gegen 
Gerdel gerichtet worden; der Verdacht, der Schreiber 
dieſer verſchiedenen Schriſtſtücke zu ſein, lenkte ſich 
schließlich auf den Angeklagten Wrunſch. Derſelbe hat 
am 2. Februar v. J. bei dem Amtsgericht in Marien⸗ 


„burg einen Eid geleiſtet, daß er die fraglichen Brleſe 


weder ſelbſt geſchrieben habe, noch wiſſe, wer die ſes 
gethan. Da ſich der Verdacht gegen Wrunſch 
mehrte, wurde er im Mal vorigen Jahres in 
Unterſuchungshaft gezogen. Wegen des Vergehens 
find bereits zwei Verhandlungen vor dem 
Schwurgericht anberaumt worden; dieſelben mußten 
aber behufs weiterer genügender Aufklärungen der 
ſchwierlgen Sache vertagt werden. 
verſtändige Zink⸗ Erfurt hat commiſſarlſch fein Gut⸗ 
achten abgegeben; zu der heutigen Verhandlung iſt der 
Schreibſachverſtändige, Hof⸗Lithograh und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Alexander Hochſtetter⸗Stettin erſchtenen. 
(Schluß des Blattes.) 


Kunſt und Literatur. 


§ Meine Vertheidigung in Sachen von 
Hammerſtein. Von Flara Gaß. Mit dem Porträt 
der Verfaſſerin. Preis 60 Pig. Verlag Tb. Schröter 


ſchrift ehemaligen Geliebten des Freiherr 
v. Hammerſtein iſt ſoeben erſchlenen in dem Moment, 
wo der einſtige Fübrer der Hochkonſervativen vor den 
Schranken des Gerichts ſein Urtheil erwartet. — 
Gewiſſe Zuſtände und Vorkommniſſe in dem high-life 
der modernen Großſtadt und der Politik fiaden bier 
eine grelle Beleuchtung. Erſtaunlich iſt die Unver⸗ 
feorenheit, mit welcher Flora beklagt. daß der edle 
Freiherr ihr mit der Abfindungsſumme für Heraus⸗ 
gabe feiner Briefe durchgebrannt iſt und fie um ihr 
„gutes Recht“ betrogen bat! Die Beiden ſcheinen 
einander durchaus würdig geweſen zu fein. 
— 


Vermiſchtes. 

— Das bereits erwähnte Telegramm der 
Kaiſerin Friedrich an die Angehörigen des verse, 
denen Ceremonſenmeiſters von Schrader giebt ni 
nur dem Schmerze der hohen Frau über den unglück⸗ 
lichen Ausgang des Zwelkampfes, ſondern auch dem 
Unwillen über das Duell Ausdruck. — Die Dispoſi⸗ 
ttonen für die Leichenfeer des Herrn von Schrader 
mußten geändert werden. Nachdem das Hoſmarſchall⸗ 
amt die Aufbahrung in der Friedenskirche zu Potsdam, 
an die unmittelbar nach dem Ableben des Ceremonien⸗ 
meiſters gedacht worden war, als unzuläſſig bezeichnet 
hatte, da in dem genannten Gotteshauſe, in dem 
Friedrich Wilhelm IV. begraben liegt und an das ſich 
das Mauſoleum Katſer Friedrichs auſchließt. nur 
Fürſtlichkeiten aufgebahrt werden dürfen, war die 
Exlaubniß nachgeſucht worden, die Leichenfeter 
in der Garniſonkuche abhalten zu dürfen. Die 
Garniſonkirche zu Potsdam iſt bekannt ols lotzte 
Ruheſtätte König Frledrich Wülhelms I. un 
Friedrich des Großer; ihr Thurm trägt ein Bun 
Beſucher Boisdams bekanntes holländiſch⸗s Glockenſper 
Die Genehmigung zur Einſegnurg der Leiche In 120 5 
hiſtoriſchen Kirche iſt nun ſeltens des Kalſers. dem da 


Tg, mit Anek 


unleſerlichen Unterſchrift ein, worin Glelbitz darauß 
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Die ſo lange angekündigte a 


Seh der Hinterbliebenen telegraphiſch übermittelt 
1 wer, berweſgert worden, und fo ift jetzt end⸗ 
giltig die Capelle des alten ſtädtiſchen Friedhofes zu 
Potsdam für die Feierlichteit, die heute Vormittag 
10 Uhr ſtattfindet, in Ausſicht genommen. Von 
Potsdam aus wird die Leiche dann durch Wagen n 
Nauen befördert und von dort auf der Bahn abe 
Ratzeburg. In der Familiengruft von St. ne die 
Raßeburg findet am Donnerſtag 13 e ec 
Beiſetzung ſtatt. — Der Orte gelfturchlt ben Be bg 
hat ſeine Theilnabme an einem a 0 bat mit 
verſagt. — Der Ceremonienmeiſter 2 5 Relſe nach 
ſeiner Familie Berlin erte en das Endziel und 
dem Süden zu unternehmen l ächſt Stile ie 
die Dauer der Reiſe wird zun ſchwelgen 


bewahre . erſte Wetiſtreit der deutſchen Männer, 
geſan gvereine findet im Jahre 1898 in Kaſſel ſtatt. 
Der Kalle 25 1 W dem a Wett⸗ 
werb u e eten ja 
Wat rei a0 8 N 
— zer vom Kaiſer geſtiftete Wanderpreis 
für Männergeſangvereine, deſſen wir bereit er⸗ 
wähnten, wird in einer Kette von edelem Metalle be⸗ 
Heben, die um den Hals zu tragen fein wird. Die 
tatuten, welche ſeſtens einer vom Kaiſer berufenen 
Commiſſion berathen werden, dürften den Grundſatz 
enthalten, daß nur ſolche Männergeſangvereine zur 
Concurrenz zugelaſſen werden ſollen, welche eine be⸗ 
ſtimmte Mindeſtzahl von Mitgliedern erreichen. 
Gegen die Tubereuloſe. Academie de 
Mödieine in Paris hat eine wahrhaft königliche Stiftung 
erhalten. Frau Audlffred hat der Akademie die Summe 
von 800000 Fres. in Renten als Geſchenk übermittelt, 
deren Zinſen, 24000 Fres., dem franzöſiſchen oder 
loan bichen Gelehrten als Leibrente ausgeſetzt werden 
ſollen, der ein Heilmittel gegen die Lungenſchwindſucht 


entdeckt. 
— Durch einen Zufall hat Herr C. P. Butler 


in Siehe in England die Bahn eines Meteors f 


photographirt. Butler war, wie „Prom.“ berichtet, 
am 23. November v. J. um Mitternacht damit be⸗ 
ſchäftigt, eine neue Linſe in ſeine Kamera einzuſetzen 
und hatte letztere zu dieſem Zwecke auf die Fenſter⸗ 
bank geſetzt, wobei die Platte von 1210 bis 12% unbe⸗ 
deckt war. Die Linſe war ungefähr nach der Himmels⸗ 
gegend, wo die Sternbilder des Perſeus, der Andro⸗ 
meda und des Widders aneinander grenzen, gerichtet 
geweſen. Als Butler die Platte am 25. entwickelte, 
bemerkte er auf derſelben einen Streiſen, den er aber 
mi für einen Riß auf der Platte hielt. Nachdem 
g eſe jedoch völlig entwickelt und fixirt war, ſchien es 
em Beobachter nicht zweifelhaft, daß er in dem 
Streifen die Photographie eines Meteors vor ſi 
hätte. Um jeden Irrthum auszuſchließen, forſchte 
Butler nach, ob anderen Ortes zu gleicher Zeit ein 
Meteor geſehen wäre, und erfuhr, daß in der That 
ein ſolches um 12 Uhr 15 Min. Nachts vom Ken⸗ 
ſington⸗Obſervatorlum (London) beobachtet worden 
war, und zwar in derſelben Himmelsgegend, wahr⸗ 


ſcheinlich zu dem Andromediden-Schwarm des 23. No⸗ Ss 


bember gehörig; es wurde beſchrieben als ein Meteor 
mit langer Bahn, von der Helligkeit des Jupiter. 
Wenn die Helligkeit deſſelben auf der Platte mit der 
der darauf befindlichen Sterne verglichen wurde, ſo 
mußte daſſelbe auch danach wenigſtens den Glanz 
eines Sternes erſter Größe beſeſſen haben. Das Inter⸗ 
eſſanteſte war, daß ſich auf der Photographie auch 
Detalls in der Meteorbahn erkennen ließen. Der 
Beginn des Streifens war außerordentlich fein, all⸗ 
mälig und ſtetig an Stärke wachſend, wie es dem 
immer ſtärker werdenden Aufleuchten des Meteors 


dichtere Schicht 
Bond ch chichten der Atmoſphäre 


einer Stelle der Körper auseinander geſprengt w 
war; bie Theile wurden nach alen Aigen a 
einander geſchleudert, während die Hauptmaſſe ihren 
Weg in beſtimmter, aber gegen die urſprüngliche etwas 
geänderter Richtung fortſetzte. Es iſt dies ſicher das 
eiſte Mal, daß das Schickſal eines Meteors auf ſo 
objective Art beobachtet worden iſt. 
— Ein 55 Kunſtdenkmal des alten 
N von der Erweiterung der 
welche die Centralhallen umgeben. 


Rue Saint ⸗ 
der Rue des Pischeurs bis ins ite Sonde bin 


ein merk 
Holzſkulp⸗ ur des aden Jin unden 
2. r Stammbaum Davids war einer der Lleblings⸗ 
gegenſtände der mittelalterlichen Kunſt. Er findet ſich 


beſonders häufig auf bemalten Archenfenſtern. Doß 


Elbinger r 
pril 1896. 

Geburten: Arbeit 

S. — Schloſſer Eruſt es ee FD 
Fabrikarb. Anton N Sr= Schmied 
Julius Krebs S. Fabrikarbeiter 
Auguſt Mater S. — e Anton 
Eichholz T. — Schneidermeiſter Franz 


Silberbach 
Niedrig S. Arbeiter Martin 


Aufgebote: Apotheker u. D 

beſitzer Richard Schar e 

mit Anna Schwabe⸗El 0 ing. as 
eee fene Adolf 

Domnowski S. 2 


Auswärtige 


Familiennachrichten 
erlobt: Frl. Eliſabeth de la Chaur⸗ 
ran = mM m 

acher⸗Inſterburg. — Fr 
Dimna Schimkus⸗Scharkus⸗ Towel 94 


Ballade dem Coiffeur ge Otto 
rl. Meta 


Sinn, dee Ku 

Coeiven heim Bang Herrn Eugen 
Geſtorben: Kaufmann 

Alexy⸗Königsberg i. Pr. Se Gottfried 
Frau Generalin Jacobine v. bete 
geb. Oltersdorff- Königsberg. — So, 
edel? a. D. Herr RR 

Mahraun⸗Allenſtein. — Gutsbeſ. Herr 
Max Quaßowski⸗Pfaffendorf. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräfti mee 
8 
Pfund in Pofttolis von 9 Pfund an 
zollfrei, Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


war deutlich wahrnehmbar, daß an G 


reine, milde und fettrei 
als die in Qualität unübertroffene altrenommirte 


Doering's Seife mit der Eule. 


Beſſeres kann nicht 
gefälligſt durch 5 a . 


Solide Ausführung. 


ter ausnahmswelſe au einem Prberbauſe ſich be⸗ 
ee ird 1 zu erklären verſuch“, daß daſſelbe 
eine Gründung der Predigermönche jet, welche der 
Rue de Prscheurs den Namen gegeben. Der Stamm⸗ 
baum Dapids, deſſen einzelne Statuetten ſchon ziemlich 


ach | beſchädigt find, hat bereits in früherer Zeit einen 


Umbau des Eckhauſes, an dem er angebracht tft, übers 
dauert. Aber nun wird er dem Umbau der ganzen 
Straße weichen müſſen. Doch hat Lamouroux, der 
Vertreter jenes Stadtviertels im Gemeinderath, fi 
verpflichtet, für ſeine Erhaltung zu ſorgen, indem er 
das aus einem einzigen Baumſtamm beſtehende Schnitz⸗ 
werk ſorgſam ablöſen und in das ſtädtiſche Muſeum 
Carnavalet übertragen laſſen will. Aber ein höchst 
maleriſches Stück des alten Paris wird damit doch 
vom Erdboden verſchwinden. 

— „Verſchämte Armuth“. In einem beſonders 
nach Schluß der Amtsſtunden eines großen Geld» 
inſtituts ſehr ſtark beſuchten Gaſthauſe in Wien ſaß 
vor einigen Tagen ein Oberbeamter behaglich beim 
Diner. Da es voll war im Local, wunderte ſich der 
alte Herr nicht, daß eine junge, leidlich hübſche Dame 
in dunkler, modernſter Toilette mit einem Liſpeln ſich 
die Erlaubniß von ihm erbat, an ſeinem Tiſch Platz 
nehmen zu dürfen. Er nickte zuſtimmend und ver⸗ 
zehrte ruhig ſein Mahl. „Mein Herr, ich bin fremd 
in Wien“, begann die Dame, nachdem ſie beim Braten 
angelangt war, „und darf daher wohl in Bezug auf 
auf einige Auskünfte über hieſige Verhältniſſe Ihre 
Liebenswürdigkeit in Anſpruch nehmen?“ Der Beamte 
erklärte dies und das, gab auf ihre Fragen die 
entſprechenden Antworten. Die Fremde rückte dem 
Erſtaunten plötzlich näher und hauchte ihm zu: „Ich 
bin eine Unglückliche — eine Verlaſſene! Meine 
Mutter ſtarb und ich irre nun ſeit Wochen in der 
großen Stadt ſtellenſuchend umher. Doch vergebens!“ 
In rührendem Tone und ihr blaſſes, intereſſantes 
Geſichtchen und die ſchönen Augen in lebhaftes Spiel 
verſetzend, flehte ſie den alten Herrn um eine Unter⸗ 
tügung an. Durch die immer zudringlicher werdende 
Perſon in äußerſt mißmuthige Stimmung gebracht, 
erklärte der Beamte, daß er ſeine „Hausarmen“ habe 
und nichts geben könne. Auf die Bitte der uner⸗ 
wünſchten Tiſchnachbarin ließ er ſich endlich dazu 
berbei, ihre Zeche zu begleichen. Bevor er indeß zum 
Zahlen kam, erſchien ein Amtskollege des alten Herrn 
und dieſer, am Tiſche feines Freundes ſich nieder⸗ 
laſſend, verſetzte die Unglückliche in große Verlegenheit. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die „Verſchämte Arme“ 
daſſelbe Manöver bei dem Freunde des Oberbeamten 
vor etlichen Wochen bereits mit Erfolg ausgeführt 
hatte. Sie entzog ſich jeder Erörterung, indem fie 
ihr Mittagsmahl ſelbſt beglich und dabei eine — 


ch] Zehnguldennote wechſeln ließ; dann entfernte fie ſich 


raſch und ließ den alten Beamten in Verblüffung 


zurück. 

Der durch das Duell mit ſeinem 
Schrviegerfohn von Hühnerbein in letzter Zeit 
viel genannte Kreis depukirte und Landesälteſte von 
Sprenger gehörte bis jetzt dem Krelsausſchuſſe zu 
auer an. Da ſeine Mitgliedſchaft nun ihr Ende 


erreicht hatte, schlug der 
in der eden e rg Vorſitzende des Kreistages 


Sprenger nk Acelamation 


vor. Hierauf beantragt 
jedoch ein freſſinniger Kreistagsabgeord — 
Abſtimmung mittels Stimmzettel. Die Se Len 


war, daß Herr von Sprenger von 19 abaeneh, 
Stimmen nur deren ſechs erhielt, ſodaß er ue a 
dem ' Kretsausſchuß geſchieden iſt. 
Intereſſantes Geſchenk. Unter den 
Geſchenken, die Fürſt Bismarck zu ſeinem diesjährigen 
Geburtstag erhalten hat, erweckt jedenfalls das größte 
Intereſſe das des Wirklichen Geh. Oberregierungsraths 
amp. Dieſes Geſchenk beſteht aus drei in einer 
Ledermappe befindlichen Blättern des Hiſtortenmalers 
Fritz Schulz, der bekanntlich im Hauptquartier Kaiſer 
Wilhelms I. den Feldzug 1870—71 mitgemacht hat. 
Die Blätter enthalten Blelzeichnungen des Künſtlers 
von den beiden Zimmern im Verfatller Haufe, in denen 
der Fürſt zu arbeiten pflegte und in denen der Frieden⸗ 
vertrag am 26. Februar 1871 unterzeichnet wurde. 
In dem erſteren Zimmer iſt der Fürſt, vor dem 
Kamin ſitzend und einem Beamten dictitend, dargeſtellt. 
Auf dem Kamine befinden ſich als Leuchter zwei 
Ebampagnerflaſchen mit Kerzen. Dieſe Blätter werden 
ein werthvoller Schatz für das Bismarck⸗Muſeum ſein 
und es iſt ſehr erfreulich, daß fie ihm auf dieſe Weiſe 

erhalten ſind. 

— Proben unfreiwilligen Humors. In einer 
Concertbeiprehung des „General- Anzeigers für Ham⸗ 
burg und Altona“ beit” es jebr fein: „Der Zabn IR 


die Wiederwahl des Herrn von! 


2 lem = 


Zeit hat Roſt auf Frau Sucherts Organ gelegt“. 

— Recht anſchaulich iſt folgende Stelle aus dem 

Roman „Ein Dämon“ von M. Widdern: „William 

Pre glitt koſend über den blonden Scheitel feiner 
raut“.— 


Telegramme. 
Wien, 15. April. Die Majeſtäten fuhren von 


der Hofoper unter brauſendem Jubel nach dem Nord⸗ 5 12 


bahnhofe, worauf die Kaiſerin um 10 Uhr abreiſte. 
Kaiſer Franz Joſef begleitete ſodann den Kaiſer Wil⸗ 


helm zum deutſchen Botſchafter, wo der Kaiſer den 36 


Thee einnahm, und kehrte allein zur Hofburg zurück. 

Wien, 15. April. Kaiſer Franz Joſeph hat dem 
Deutſchen Reichskanzler Fürſten zu Hohenlobe das 
Goldene Vließ, Kaiſer Wilhelm, dem Grafen 
Goluchowsky den Schwarzen Adlerorden verliehen. — 
Die heutige Frühjahrsparade der geſammten Wiener 
Garniſon verlief äußerſt glänzend. Die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und die Miniſter waren 
anweſend; auch die Erzherzogin Maria war zugegen. 
Die Erzherzoge hatten vor der Front Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Kaiſer Franz Joſeph, welcher die öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſche Feldmarſchalls⸗ Uniform trug, ritt 
im ſcharfen Galopp auf den Kaiſer Wilhelm zu, 
welcher ungariſche Huſaren⸗Uniform trug und ſalutirte 
durch dreimaliges Degenſenken, während die Muſik 
die deutſche Nationalhymne ſpielte. 
Kaiſer Franz Joſeph dem Kaiſer Wilhelm Rapport 
abgeſtattet, ritten die beiden Monarchen die Front 
ab, worauf die Truppen defilirten. 

Wien, 15. April. Gleich nach der Ankunft ließ 
der Kaiſer am Sarkophage des Kronprinzen Rudolph 
einen Kranz niederlegen mit der Widmung „Seinem 
treuen Freunde. Wilhelm II.“ 

Berlin, 15. April. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
ſchreibt: Die Entſchädigungen, welche der Congoſtaat 
in Sachen Lothaire und Stokes an die deutſche Re⸗ 
gierung zahlen mußte, find benutzt worden, um den 
im deutſchen Schutzgebiete wohnhaſten Opfern Lothaires 
eine angemeſſene Schadloshaltung zu gewähren, was 
auf die Eingeborenen außerordentlich günſtig einwirkte, 
indem ſie die Macht der deutſchen Schutzherrſchaft 
deutlich bekundete. Die Eingeborene Frau Stokes 
richtete einen herzlichen, von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilten Dankbrief an Wißmann, nachdem ſie die 
Entſchädigung erhalten hat. 

Wien, 15. April. Heute Vormittag fand im Bei⸗ 

ſein des deutſchen Reichskanzlers die Trauung der 
Prinzeß Hohenlohe mit dem Reichsgrafen Lemberg 
durch den Cardinal Gruſcha ſtatt. 
Paris, 15. April. Die Académie médécine hat 
den St. Paulpreis im Betrage von 25,000 Fres. zur 
Hälfte dem Profeſſor Roux, zur andern Hälfte dem 
Profeſſor Behring für Entdeckung des Diphtherle⸗ 
Heilſerums zuerkannt. 

Petersburg, 15. April. Nach der Meldung eines 
in Wladiwoſtok erſcheinenden Blattes ſoll das gegen⸗ 
wärtig von einem Generalgouverneur verwaltete Amur⸗ 
Gebiet in eine kalſerliche Statthalterſchaft umgewandelt 
werden. Wladiwok würde eine Marine⸗Präfektur er⸗ 
halten. 

London, 15. April. Chamberlain erhielt eine De⸗ 
peſche des Gouverneurs von Hongkong, wonach in der 
letzten Woche 67 Neuerkrankungen an der Beulenpeſt 
vorgekommen ſind. 

Brüffel, 15. April. Von 24 000 Arbeitern der 
a Waffenfabrik von Herftal find 2000 aus⸗ 


Conſtautinobel 15. April. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien iſt zum Generalfeldmarſchall ernannt worden. 
Derſelbe reifte geſtern um 44 Uhr ab. Der Sultan 
mackte ihm verſchtedene Geſchenke. 

Prätoria, 15. April. Aus einem von der 

beröffentlichten, vom 3 Oktober v. 38 


Die empfindliche und zarte Haut 


der Franen und Kinder verlangt zu ihrer Pflege eine abſolut 
Keine eignet ſich hierzu beſſer 


che Seife. 


Eule iſt überall à 40 Pfg. erhältlich. 


R. D ol b er 
Rostock i. M., 


Bleicherstrasse 2 u. 3. 


Bewährte Constructionen. 


Ueberzeuge man 
Doering's Seife mit der 


Berlin N., 


Chausseestrasse” 45. 


Speecial-Fabrik für 


Paient - Feldbahnen, 
Kleinbahnen. 


Coulante Bedingungen. 


Nachdem der | Rüböl Mai 


datirten Briefe des erſten Beamten des Betſchuana⸗ 
landes an einen Kaffern⸗Häuptling geht deutlich her⸗ 
vor, daß der Einfall vorher überlegt geweſen. 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. April. 2 


. Beh bas. 5 . vom 1045 15.4 
Deutſche anleihe 

130 15 35 

3 pet „ 1 
4 pCt. Preußiſche Conſollss 106,20 106,20 
eee 

A 22. ; ‘ 
315 Ct. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,70 100,70 

353 pet. 985 ge ee, 100,40 100, 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,90 | 103,70 


4 pCt. Un geriiche Goldrente . 103,50 | 103,60 


Oeſterreichſſche Banknoten 169,80 | 169,65 
as rei denden E 216,25 216,35 
pCt. Rumänier von 1890 88,10 88.00 
4 het. Serbiſche Goldrente, abgeftemp 67.50 67,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 83,9) 8380 
Disconto⸗Command iet „50 | 209,00 
Marienb.-Miawf. Stamm⸗Prioritäten. | 123,75 | 123,00 
Produkten⸗Börſe. 
Cure 8 14.4. 15.4. 
Weizen Ma!!! 26* oe ae 157,50 | 157,00 
September 154,50 153,20 
Roggen Miu | 121,20 120,20 
September er EEE 124,70 | 124,20 
Tendenz: matter. 
Petroleum looo 19,60 19 60 
„% Er TERN 45,10 45.10 
Ohr efenar 50) 45.60 
Spirtun Mat 3913| 3920 


Königsberg, 15. April. 3 Uhr 2 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll-, Mehl⸗ u. 1 K fionsgeichäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % ex aß. 


Loco contingentirt. 90 & Geld. 
Loco nicht contingentirttee „20 „ Geld. 
Loco contingentirtetet 52,50 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 32,80 „ Brief. 
Danzig, 14. April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
1 100 Tonnen. 
bunt und weiß 153 
unk n en 150 
Tranſit er und weiß in 
Zeriin zum freien Verkehr April⸗Mai F 152,50 
Tranſit 116,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 154,00 
ane 2. 3 ew.): unver. Er 
a eticger gm Trat. 17200 
29 5 pril Maß . . . 110,0 
Tr. Feen . 76,00 
Reg irungäpteis 9 * ARE, 110 
Ger je BB. 60 (660— A 117 
leine (625—660 9) . » » . 2... 105 
2: er, ind N r EEE AEETR 103 
ſen, Han mi 8 ae 190 
Rübſen, alänbiſche EHE EN 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 14. April. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 13,65. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 1315. Nachprodukte exkl. von 
75 0% Rendement 10,65. Ruhig. 755 2 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Matt 


— — —ͤ— 
Warum iſt die Patent⸗ 
* * 
Myrrholin Seife 

ür die Geſundheit und Schönheits⸗ 
beſſer pflege der Haut als die — — 
Toiletteſeifen? Weil ſie nicht nur aus Fett und 
Parfüm beſteht, ſondern auch einen Zuſatz enthält, 
welcher nach dem Urtheil von 2000 deutſchen 
Profeſſoren und Aerzten durch feine cosmetiſchen, 
hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften auf die 
Geſundheit und Schönheit der Haut einwirkt, wie 
es keine andere Toiletteſeife vermag. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Par⸗ 
fümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 
Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen 


ſich doch 


a. d. Holl. Grenze, 


hat ſtets abzugeben 


Holländische Zigarren. 


Tausende ae 


Clemens Blambeck, Orsoy 
Holl. Cigarren- » Tabakfabrik. 
Gegr. 


Schwanen⸗ Ginſeſden, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfund 2 Mk., 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Seer. 
„Rheingold” 


„ Adler Hane 
Durch den Weinhandel käuflich. 


ae 0 erfahrene erfahrene 


Wirthin, 


No. 2 Edelweiss . 3,30 M. A 5 die Hotel 

»- 83 Bot... ‚60 „Sz [die die Hotelküche verſteht, ei zum 

„ 4 Prima Manilla . 3,80 1 s [1 . Mai 9 

70 5 Priumpk et 700 „8 Otto So Abr Tapiau, 
. Upmann 1 n Ibrecht. 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


20 Sattlergeſellen 


auf Militärarbeit verlangt 
Stephan in Bromberg. 


Tüchtige 


Jimmergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


. Schlawin, Zimmermſtr, 
Stolp in Pommern. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Anwesenheit der Stuttgarter 
Festtheilnehmer nothwendig. 


Lehrerverein. 
Heute (Mittwoch), 9 Uhr Abends: 
Geſangsprobe i.d. Bürgerreſſource. 


Vogelſang⸗Verein. 
General⸗Verſammlung 
Freitag, 17. April, Nachm. 5 Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, wozu die 
Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Elbing, den 14. April 1896. 

Der Vorſtand. 


Lehmann. 


Bekanntmachung. 


Die Neuwahl der beiden Vorſteher 
und ſämmtlicher Repräſentanten des 
5 der Altſtadt Elbing 

nde 


d 
Mittwoch, den 22. April er., 


11 Uhr Vormittags, 
im Magiſtratſitzungsſaale Nr. 25 ſtatt, 
wozu die Corporations⸗ Mitglieder mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Nichterſchienenen der Stimmenmehr⸗ 
heit der Erſchienenen beitreten. 
Elbing, den 15. April 1896. 


Der Vorſtand. 


Sm 2 * ö 
Für Tiſchler! 
Leime in großer Auswahl, "Tg 
Schellack Ia, blond u. 19105 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 


Bogen, 

Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 


Kali, Politurſpiritus, ug 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Autic⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 


billigſt. 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


E. Mulack 


Uhrenhandlung 
Elbing 
15, Alter Markt 15, 
Ecke Spieringstr. 
Beste Bezugsquelle 
reeller 


|® Uhren. ® 


Reparaturen 
f werden prompt und N 


sauber ausgeführt. 


Tuch⸗Neſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge ꝛe., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 


franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
geſchloſſen. 
Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrikanten, 
Spremberg 


N.⸗L. 


Corsetts 


in nur modernen, geſundheits⸗ 
gemäßen Facons zu ſolideften 
Preiſen bei reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl von den eiunfachſten bis 
zu den feinſten Geures. 
Reparaturen prompt u, billigſt. 


Erſtes h 8 
Oorſellen pezial Heſchäft 


J. Penner, 
Friedrichſtraße 3. 


1828288 
DOOOOIODOOTXP 


RZ a — 


fd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
e M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Strahlen. 


Stehplatz 60 9. 


Im Gewerbehaus-Saal 


Freitag, den 17., und Sonnabend, den 18. April er., 
Abends 8 Uhr: 


Populärer Experimental- Vortrag 
a la Urania - Berlin 


über: 


Die Photographie mit unſichtbaren 


X-Strahlen 


von dem Phyſiker Arthur Rogorsch aus Danzig. 


— 
= 


25 
2 


Die Aufnahmen werden nach dem neueſten Verfahren in 5 


. wenigen Seeunden hergeſtellt. 5 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Selekmann, Conditorei, 
und an der Abendkaſſe: Nummerirter Platz 1,25 /, 1. Platz 90 9, 


Tagen finden Nachmittags 5¼ Uhr für Schüler und 
Schülerinnen Experimental⸗Vorträge ſtatt. 


An beiden 
Entree 50 und 25 b. 


Die richlige Zubereitung 


iſt ſehr weſentlich, wenn man einen 


guten Kaffee 


erhalten will. Es empfiehlt ſich, als Zuſatzmittel 
Surrogate zu wählen, welche nicht lediglich zum Färben, 
ſondern zur Geſchmacksverbeſſerung des Bohnen⸗ 
kaffee's dienen. Dieſer Forderung entſpricht der nach 
17 1 . Verfahren hergeſtellte Kathreiner's 

alzkaffee. Derſelbe iſt aus gehaltreichem, fein ge⸗ 
röſtetem Malze bereitet, das mit Extrakten aus dem 
Fleiſche der Kaffeefrucht imprägnirt wird. Dadurch 
erhält das Produkt einen ſo feinen kaffeeähnlichen 
Geruch und Geſchmack, daß es auch unvermiſcht für 
ſich allein getrunken werden kann, während Kathreiner's 
Malzkaffee, dem Bohnenkaffee beigemengt, dieſen be⸗ 
kömmlicher und im Geſchmacke voller und angenehmer 
macht. — 

Oggachreiners Malzkaffee kommt zum Schutze gegen 
Bälfätngen und um ſein Aroma zu konſerviren, niemals 
oſe oder gemahlen, ſondern nur in ganzen Körnern und 
nur in plombirten Packeten in den Handel. 

Man hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen 
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma 
Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken, München. 


Man hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen 
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma 
Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München. 


Plabat⸗Tahrplun Sommer 1896. 


Inſerate für die noch zu vergebenden Felder der 
Anfang Mai erſcheinenden Sommer⸗Ausgabe unſeres 


Plakat⸗Fahrplanes 
werden umgehend erbeten. 
Größe und Preis der Felder wie bisher. 
Ergebenſt 
Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Weimar-Lotterie 1896. 


Nächste Ziehung schon vom 2.-4.Mai d.J. 


Es kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung: 

1 Gew. i. W. von 50000 Mk. — 50000 Mk. 
20000 20000 
10000 10000 
5000 5000 
3000 3000 
2000 2000 
1000 2000 
500 1500 
300 2100 
200 1400 
100 1500 
50 1500 
20 5000 
10 25 000 
” ” 575 77 5 77 30 000 

4480 „ im Gesammtwerth von = 40000 »_ 

zus. 10000 Gewinne i. W. v 


H N Mk. 200000 „ 
aupt- 


Gewinne: W. 50,000 MI. 


Mk. 
Loose gültig für zwei 20,000 Mk., 10,000 


j ur 10 Mk. 
Ziehungen für 1 Mk. 38 Loose 55 > a 


(Porto und Gewinnliste 20 Pfge.) empfiehlt ind versendet 
Der Vorstand „ 
d. Ständigen Ausstellung i. Weimar. 


ahne 


A Ausverkauf auf Leinen vorgezeichnete Eistellerdeckchen 


1 
| 


kommen hier im Laden Fiſcherſtraße 36 zum fabelhaft billigen ſchleunigen 
6 Stück 35 5, Tablek⸗ 
deckchen 20 J, Frühſtücksbeutel 25 5, Brodbeutel 50 4, Klammebele 60 K 
Klammerſchürzen 60 d, Nachttiſchdecken 40 I, Betttaſchen 50 3, Schlummerliſſen, 
nur ¼ Stündchen, 50 5, Waſchtiſch⸗Garnitur, 6 Theile, 65 J, Waſchtiſch⸗Wand⸗ 
ſchoner 85 0, Paradehandtücher für Schlafzimmer 90 5, Paradehandtücher für 
die Küche 60 und 75 3, abgepaßte 1¼ Meter Congreß⸗Tiſchläufer mit Gold⸗ 
bordieren 1,75 /, Wäſchebeutel 1 A, Serwiertiſchdecken 1 , Commodendecken 
1, Wochenmarkts⸗Einkaufstaſchen 90 3, Wochenmarkts⸗Korb⸗Decken 1 Hr 
Sache Gehen „ogiempällen 1 c, Reiſehüllen 1%/, bis 23% 0 

ämmtliche nd mit leichter Vorzei i ingerichel. 

Ferner das allerbeſte von feinen ns „ N 


Staub⸗Unterröcken 


für Damen in Luſter, Alpacca, Mohair und Seide. chfei Hi 

weiße Unterröcke, Anſtandsröcke in Flanell, Flock⸗ und Pagan geit Ei A 

mäntel, Beinkleider, geſtickte Taghemden, Nachthemden, Negligee⸗Jacken, Zier 

ehe ſchw. Alpacca⸗Schürzen. Weiß und farbige Haus⸗ und Küchenſch 

ehr billig. g | 
Der Ausverkauf bedingt Eile und findet nur einige Tage ftatt. 


Fiſcherſtraßße 86. 


i Fenchel aus Berlin. 


5 


Il. Reihe. Ziehung am 9. Mai: u 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie. 
5 u 2 61 anner von 
s Mark, 
20,000 Mark, 3 
10,000 Marx us G te 
LOOSE a ZU 0 P. 20 Pfg. ir 


20 Pfg. extra. 

empfiehlt Verwaltun 
der Dombau-Geldlotterie Metz. 
PP .. ̃]3—ö2A. 227 
Prima hartgeräucherte i 


Vauernmettwurſt, 
9 Pfd. netto 10 ME, fr. unter Nach⸗ 
nahme verſendet 

Franz Pilz, Halberſtadt. 


a 


5 Berlin O. 27, N 

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 7 
— Preisl. gratis u. fr.. _° 


Eingeführte, tüchtige, ſolide Herren, | 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
der Welt. 
Spieldoſen, 
Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
graphie = Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 

28 goldene und ſilberne 

Medaillen und Diplome. 


welche ſchon andere Vertretungen haben, 
ſucht leiſtungsfähige, ſüdd., eingeführte 
Eigarrenfabrik zu Vertretern 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, 
Poſen. Neben guter Proviſton wis 
eb. Tagesſpeſenzuſchuß gewährt. Off. 
unter G. G. an die Exp. d. Ztg. erb. 


Zur zeitweiſen ſelbſtſtändigen Leitung 
meines Zimmereigeſchäfts mit Dampf? 
betrieb ſuche ich einen älteren erfahrenen 
Techniker, TE 
gelernten Zimmermann, vom 1. eventl. 
15. Mai. 4 
Nur hierzu geeignete Herren wolle 
ſich unter Angabe der Gehaltsanfprüch 
melden. 

H. Woköck, Zimmermeiſter, 
Neuenburg Wpr. 


2 tüchtige 
Kultur⸗Jechniker, 
ſelbſtſtänd. Arbeiter f. Genoſſenſchaften 2 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſp. 


zu richten an 
G. Gutzeit, 


7 


I 
1 


— 


eee eee Kultur = Ingenieur, 
— — — — Juſterburg, Bahnhofſtr. 19. | 
Einen Lehrling 
Jaskulski, ſucht Otto Römer, 


Bildhauer, Traubenſtraße ! 


Lehrlinge 
ur Schloſſerei können eintreten 
& ee Junkerſtraße 1. 

Nachſtehend näher bezeichnete Wohn⸗ 
gebäude: 
Gr 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Juverl. Monteur 


1 . Laſtadienſtraße Nr. 12/19 
möglichſt mit Fachſchulbildung, vertraut r. 
mit dem Bau von Lokomobilen um See 5 45 Nr. 18, | 


Dampfmaſchinen, als Vorarbeiter für 5 8 

Schloſſer geſucht. Meldungen den Be 

on je & Bertram, Näheres in meinem Comtoir. 
n bei Pinne. N F. S chich aus 


Segelſtraße Nr. 3, * 
ſtehen zum Abbruch zum Verkauf 


Direkt 
von Bremen nuch Elbing via Raiſer Wilhelnsgauel 
ladet 88. „Pinus“, Capt. Sieg, etwa vom 25.—30. April er- 
Expedition bei Herrn II. Stadtlander in Bremen. Güter 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten. 


D. Wieler, Elbing. 


Hierzu eine Beilage. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 16. April 1896. 


Nr. 89. 


Nr. 89. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 14. April. Gegenüber den neuerdings ver⸗ 
breiteten Meldungen von einer angeblich geplanten 
vorzeitigen Auflöſung des Reichsraths wird dem 
„Fremdenblatt“ von maßgebender Seite verſichert, daß 
die Reglerung nach wie dor hieran nicht denke. 

— Im Abgeordnetenhaus interpelliren bei Beginn 
der Sitzung Elm und Genoſſen den Landesvertheldi⸗ 
gungsminiſter, ob er den Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Succovaty in Brünn von feinem Poſten entfernen 
wolle, weil dieſer den Soldaten verboten hätte, ein 
Lokal zu beſuchen, in welchem Arbelterverſammlungen 
ſtatffanden. Bet der Berathung über die Vorlage be 
treffend den Ankauf der Nordweſtbahn und der Süd⸗ 
Norddeutſchen Verbindungsbahn bezeichnet Kalzl die 
Vorlage für abſolut unannehmbar. Die Linie A ſei 
borrend überzahlt; die Rente bei Ablöſung der Linie B 
berechnet Redner auf 14 fl. pro Aktle. 

Czernowitz, 14. Apctl. Der geſtern gemeldete 
Unfall des Erzherzogs Peter Ferdinand ſtellt ſich als 
ganz unerheblich heraus. 

Griechenland. 

Athen, 13. April. König Alexander von Serbien 
verlieh dem Miniſterpräſidenten Delyanufs das Groß⸗ 
kreuz des Weißen Adler⸗Ordens. — Bei dem Velociped⸗ 
8 über 12 Stunden ſiegte der Wiener 

mall. 


Frankreich. 
Paris, 14. April. Der Finanzminiſter Doumer 
läßt Abänderungen an dem Einkommenſteuer Geſetz⸗ 
entwurf auf der von der Kammer bezeichneten Grund⸗ 
lage ausarbelten, alſo Befeitigung der Steuererklärung 
= ng 11 wald Doumer glaubt 
neuen Entwurf etwa den 27. ds. . 
rath en zu können. ARE 
— Minifterpräfident Bourgeois theilte heute im 
Miniſterrath mit, er würde morgen 3 Gröffnungse 
itzung des internationalen Congreſſes zum Schutze 
des litterariſchen Eigenthums präfidiren und nachher 
die Theilnehmer an dem Congreß zu einem Frühſtück 


einladen. 
Lond 14 Apel, Der He 
ond on, 14. April. Der Herzog und die 2 
zogin von Pork find heute früh 9 Uhr nach Loburg 
abgereiſt, um die Königin bei der Hochzeit der Prin⸗ 


zeſſin Alexandra von Koburg und dem Erbprinzen IN 


Ernſt von Hohenlohe⸗Langenburg zu vertreten. 

— John Morley und Dillon kritiſirten im Unter⸗ 
hauſe die irlſche Bodengeſetzuovelle John Balfours 
und behaupteten, dieſelbe bedürfe noch vieler Aende⸗ 
rungen, um annehmbar zu ſein. 

— Die erſte Leſung der Vorlage wurde ſodann 


angebe mM 

— Dle „Morning Poſt“ beſpricht beſtig die That⸗ 
ſache, daß die Rückſicht auf die Empfindlichkett % 
Präſidenten Krüger erforderlich machte, Sir H. Robins 
ſon's Angebot von Truppenabſendungen nach Matabele. 


land, wo das Leben engliſcher Un 

ift, aufzuſchieben, — . al 
dauernde Vermehrung der engliſchen Truppen in Süb⸗ 
afrika. — Wie das „Reuter 'ſche Bureau“ erfährt, gehen 
200 Mann vom zweiten Bataillon des Leſceſter-Re⸗ 
giments Ende Mat aus Adlershot nach dem Cap, um 
das erſte Bataillon dieſes Regiments, welches bereits 
900 Mann zäblt, zu verſtärken. — Die engliſche Res 
glerung ksuſfte zum Gebrauche in Matabeleland zehn 
Mayſm⸗Kanonen, welche vor einigen Monaten auf 
3 Wege nach Natal gebracht worden waren. 
— Geſchütz werden 10 000 Schuß mitgeſandt 


Unter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman 
9 


In 
M. Th. May. 


Nachdruck verboten. 
a — ſchrak 1 „Sie denen ar 
das en gewünſchten Einblick gewinnen, falls 
Herrn Schröder ſo nöthig ſcheint, ich habe 


ichts d 5 
25 > dagegen,” ſagte er finſter. „Salberg wird 


4) 


„Nichts von Herrn Baron Salberg!“ unter 
ihn der Direktor entſchieden. „Mit ihm wil und 
werde ich niemals etwas zu thun haben. 
Herr Baron, möchte ich vor jedem Nachtheil be⸗ 
wahren, und ich hoffe, daß es in meiner Macht 
ſteht. Sie werden auch, ich weiß es, um Ihres 
adeligen Namens und um Ihrer Tochter ile 
meine Hilfe nicht zurückweiſen, denn — wir find 
nun einmal jo weit, daß höfliche Zurückhaltung ein 
Verſteckſpielen wäre — es ſteht ſchlimm um Sie 
err Baron. Ich bedaure dies ſagen zu müſſen. 
Soll es aber 


daß, | 
Able adde 

„Deshalb?“ rief der Baron heftig. „Weshalb, 
und eta Ich verkehre nicht mit einen Betrüger 
rang ſich bon täljcer!“ Ein unartikulirter Laut 
müſſen Sie mir Lippen des Barons. „Herr, das 
röthetem Gesicht, beweiſene, ſchrie er mit gornge- 
iſt ſchmählich.“ “einen Abweſenden zu beſchimpfen 


jedes meiner Worte 1 Baron, ich bin bereit, 


b i 
wollen“, entgegnete der Direktor und e 5 


wie diejeni ; ; 8 
Theo er 6h einer ganzen Reihe von B 


x 
Dr 
Inhalt wird 


Salberg thatſg dbnen auch beweiſen, ; 
ſandte, von hen die Schuldverſchreibungen ein⸗ 
ne 8 Dienen Schrift oft geſel 
geformten Schriftzüge eo Ihre eigenthümlich 


habe ja auch noch ein Zeugnis von Ihnen. Als 


Richard, 


Nur Sie, d 


beſſer werden — und dies iſt durch⸗ w 
aus nicht unmöglich — ſo iſt eine erſte Beben f 
o lange ich hier bin, Baron Salberg das] N 


Plymouth, 14. April. Das heute hier eingelau⸗ 
ſene engliſche Kriegsſchiff „Grafton“ landete die Mann⸗ 
ſchaft des deutſchen Dampfers „Neapel“, welche er am 
8. Dezember 400 Meilen von Malta an Bord nahm. 
Der Dampfer „Neapel“ war an dem Galita⸗Felſen 
an der marolkaniſchen Küſte geſcheitert und binnen 
einer halben Stunde geſunken. 

Spanien. 

Madrid, 14, April. Die vorausſichtlichen Er⸗ 
gebniſſe der Wahlen find folgende: Miniſterielle 309, 
konſervative Diſſidenten 10, Liberale 98, Carliſten 10, 
Republikaner 2, Unabhängige 10. Die Ergebniſſe 
aus 11 Wahlkreiſen ſind zweifelhaft. Die liberalen 
Blätter verſichern, Sagaſta werde die Ungültigkeits⸗ 
Erklärung aller Madrider Wahlen fordern, weil große 
Wahlfälſchungen vorgekommen ſeien. 

Schweden. 

Stockholm, 14. April. Die Kronprinzeſſin 
Victoria von Schweden und Norwegen beabſichtigt 
den Monat Junk mit ihren Söhnen in Kreuznach 
zuzubringen; auch der Kronprinz wird ſich nach den 
Krönungsfeierlſchkelten in Moskau nach Kreuznach 
begeben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 14. April. Der Marinemaler 

C. Locher iſt zum Commiſſar für die däniſche Ab⸗ 


theilung der Berliner Kunſtausſtellung ernannt 
worden. Der Direktor und der Vizedirektor der 
hieſigen Kunſtakademle, Proſeſſor O. Bache und 


Profeſſor Stein, reiſen am 30. April nach Berlin 

ab, um eine Adreſſe anläßlich des Zweihundertjahr⸗ 

Jubiläums der Berliner Kunſtakademie zu überreichen. 
olland. 

Amſterdam, 14. April. Nach einer Depeſche des 
„Handelsblad“ aus Batavia verlautet dort, daß der 
Anführer der atchineſiſchen Aufrührer Tuku Djohan 
ſich dem holländiſchen Gouvernement zu unterwerfen 
beabſichtige. 


Amerika. 
New: Hort, 14. April. Der japaniſche Marſchall 
Yamagata iſt auf der Reiſe nach Moskau hier eine 
getroffen. i 


Vermiſchtes. 


— Einen ſchrecklichen Tod hat der Brunnen⸗ 
macher Freulin von Habsheim in Homburg gefunden. 
ach der „Colmarer 31g.“ arbeitete der 26 Jahre 
alte Mann in einem bereits neun Meter tiefen Brunnen, 


deſſen oberer Theil nur mit loſen etſernen Reifen vers 


ſehen, deſſen unterſter Theil aber gar ni 
war, als plötzlich das Brettergerüſt Ther eichen. 
zuſammenſchlug und Sand und Kies den Aermſten 
verſchütteten. Dank einer kleinen Oeffnung zwiſchen 
zwei quer aufeinander liegenden Brettern konnte der 
Unglückliche uoch athmen, ſprechen und die Finger 
herausſtrecken. Sofort angeſtellte Rettungsverſuche 
blieben leider erfolglos, indem immer mehr Kies 
nachrollte. Des ſicheren Todes gewärtig, ſchrie der 
Verlorene nach einem Prieſter. Nun entrollte ſich 
eine rührende Scene. Man bolte den Ortspfarrer 
a der ſeit drei Wochen an ſchmerzvollem 
Rheumatismus krank darniederliegt und ſich nur mit 
größter Mühe rühren kann; der todtblaſſe, tiefgebeugte 
Pfarrer, alle ſeine Kräfte mit ſichtlicher Anſtrengung 
zuſammenraffend, kommt, auf einen Stock geſtützt 


herbei, gleitet ohne Zögern, trotz aller Warnungen, h 


mit heldenmüthiger Todesverachtung und echt prleſter⸗ 


licher Opferwilligkeit, unter beftändiger e ich 


die ſieben Meter hohe Leiter hinab und läßt ſich in 


der nächſten Nähe des Verunglückten nieder. 


ſtunde, worauf er ganz erſchöpft den Rückweg antrat 
und unverſehrt wieder heraufkam. Der Verunglückte 
war nun in ſein trauriges Geſchick chriſtlich ergeben, 
man hörte ihn noch lange beten, als endlich gegen 
10 Uhr ein letzter Ruck den Aermſten von ſeinen 
Qualen erlöſte. 


— Verbotenes Drama. In Breslau wurde 


geſtimmt der Fürſt. „Darf ich Ew. Durchlaucht viel⸗ 
leicht darum bitten, ich würde ſicher dafür dankbar 
ſein,“ verſetzte der Poſtmeiſter. Die übrige Tiſchge⸗ 
ſellſchaft war unterdeſſen auf das Zwlegeſpräch auf⸗ 
merkſam geworden und hörte geſpannt auf die weitere 
Entwickelung der Unterhaltung. „Das Mittel iſt nicht 
nur ſehr einfach, ſondern auch ganz koſtenlos — Sie 


von Seiten der Polizei die Aufführung des Dramas] brauchen nur vier Wochen lang den Dlenſt Ihres 
„Zweierlei Blut“ vom dortigen Gymnaſialprofeſſor] Landbriefträgers zu verſehen, dann find Sie ſicher von 
Dr. Benedikt verboten. Das Lobe⸗Theater wollte das] Ihrem Uebel erleichtert,“ ſprach lächelnd der Fürſt. 
Stück noch vor Saiſonſchluß aufführen. Nach der] Lautes Lachen erſcholl an der ganzen Tafel und auch 
Mittheilung des Autors iſt der Grund des Verbots, der Poſtmeiſter ſtimmte, obwohl etwas verblüfft, in 
weil die Hauptperſon ein Offizier iſt, welcher reich] das Lachen ein. 


heirathet, um ſich materiell und geſellſchaftlich zu retten, 
ſchließlich aber doch infolge eines ſeellſchen Confllets 
aus Charakterſchwäche untergeht. 


Eine Hauptſorge der geſammten Menſchheit iſt 
und bleibt die Sorge tür das Wohlbefinden des eigenen 


Das Sie ein ebenſo einfaches als ſicheres Mittel, das gewiß 


— Weil fie einen Ueberzahn bekam, hat ſich ] Körpers, und mit Recht, iſt er doch die Wohnung und 
ein hübſches ſiebzehnjähriges Mädchen in Wien das] das Werkzeug des Geiſtes. Wenn nun heute, wo von 
Leben genommen. Julie Oswald ſtand im Geſchäfte] Seiten des Staates reſp. ſeinen Organen in jo aus⸗ 
des Poſamentirers Sigmund Lendvay als Manipulantin giebiger Weiſe auf die Hygiene der Wohnungen ges 
in Arbeit und verdiente ſich wöchentlich 5 fl. Sie achtet und in der ſtrengſten Weiſe gegen Verfälſchung 
war munter und genoß den Ruf eines braven Mäd- der Nahrungsmittel vorgegangen wird; wenn dennoch 
chens. Vor einigen Wochen trat in der Stimmung in unſerer Zeit die Krankheiten immer mehr überhand 
des Mädchens ein jäher Wechſel ein, und zwar aus nehmen, jo können wir nicht umhin, den hauptſächlich⸗ 
einem ganz unbedeutenden Anlaſſe, weil fie nämlich] ſten Grund hierfür in unſerer Kleidung zu ſuchen. 
vor den oberen Schneidezähnen einen Ueberzahn bes | Der Körper muß ausdünſten, er darf nicht verweich⸗ 
kommen hatte und glaubte, daß fie dadurch entſtellt licht werden, aber auch den Unbilden der Witterung 
ſei. Sie wurde mürriſch und in ſich gekehrt, obwohl] nicht zu ſehr ausgeſetzt ſein. Keine dieſer Vorſchriften 
ein Arzt verſicherte, daß das Gebrechen durch eine] wird durch den Gebrauch unſerer Oberkleidung verletzt. 
Zahnoperatlon leicht behoben werden könne. Eines] Aber die Unterkleidung !!!! Findet man nicht faſt 
Tages verließ fie das Haus und kehrte nicht mehr überall noch die dicken wollenen Unterhemden, welche, 
lebend zurück. Welche unſägliche Dummheit! beſonders nach mehrmaligem Waſchen, ſich wle ein 

— Grundſtückswerth in Berlin. Das Grund: Panzer um die Bruſt legen, und nicht nur jegliche 
ſtück Unter den Linden Nr 6 in Berlin iſt durch] Ausdünſtung des Körpers unmöglich machen, ſondern 
Kauf für den Preis von 24 Millionen Mark in den in Folge der Schmiere, die ſich bei ſchwitzendem Körper 
Beſitz der Herren Uhl und F. W. Borchardt über⸗ in der Wolle bildet, ſogar die Poren noch verſtopfen 
gegangen. Es ſollen die oberen Stockwerke dieſes Fund in den meiſten Fällen ein ekelhaftes Jucken und 
Hauſes zu einem Erweiterungsbau des Hotels Briſtol, einen noch ekelhafteren Hautausſchlag zur Folge haben ? 
die Parterre⸗Räume zu großen Reſtauratlons⸗Lokali⸗JFaſt denſelben Fehler haben alle aus Wolle und 
täten umgebaut werden. Der Kaufpreis des Grund⸗ Baumwolle angefertigten Unterklelder, da auch bei 
ſtücks berechnet ſich auf ca. 18000 ME, für die Quadrat⸗dieſen die Wolle den Körper berührt. Beſſer ſchon 
Ruthe. find die rein baumwollenen, haben aber den Nachtheil, 

— Das Landbrieftragen als Heilmittel. Es] daß fie den Körper zu wenig vor Erkältung ſchützen. 
war in einem größeren Badeorte Süddeutschlands, ſo] Welch eine Umwälzung in der Frage der Unterkleidung 
erzählen die „Bayeriſchen Verkehrsbl.“, wo ſich Fürft | mußte daher durch das von Dr. Thomalla, diriglren⸗ 
Bismarck mit Vorliebe zur Kur aufhielt und wo er] dem Arzte des Marienhoſpitals in Hückeswagen, ers 
auch ſtets Linderung feiner Leiden erzielte. Gegen fundene Gewebe hervorgebracht werden! Die Innen⸗ 
Ende des Kuraufenthalts pflegte der Fürſt regelmäßig] ſchicht dieſer Unterkleidung iſt in erhabener gerippter 
die Honoratioren des Weltbades zu Tiſche zu laden, | Form aus roher, unentölter Baumwolle hergeſtellt, 
und man konnte daraus ſchließen, daß nach dieſen] welche keinen Schweiß aufnimmt, die Außenſchicht das 
Einladungen die Abreiſe des berühmten Kurgaſtes bald gegen aus gut entölter Wolle mit gut entölter Baum⸗ 
erfolgen würde. Zu dieſen Honoratioren zählte auch wolle, welche jeden Schweißtropfen gierig auffaugt. 
der nun längſt verſtorbene Poſtmetſter, der ſich einer] Der Schweiß wird ſomlt nur von der Außenſchicht 
ziemlichen Wohlbeleibtheit erfreute. Dem Fürſten] aufgenommen, während die garnicht aufſaugende ge⸗ 
mochte die außerordentliche Zunahme der Körperfülle] rippte Innenſchicht und ſomit der Körper ſtets trocken 
des Poſtmeiſters ſeit den letzten Jahren beſonders aufs bleibt. Welche Vortheile dieſer Umſtand allein mit 
gefallen ſein, denn während der Tafel erkundigte er] ſich bringt, liegt auf der Hand. Dazu kommt, daß die 
ih noch einmal nach dem Befinden des Poſtmeiſters, Wolle den Körper nicht berührt, ſomit niemals ſchäd⸗ 
der, nebenbei bemerkt, ein äußerſt tüchtiger Beamter] lich wirken kann; endlich aber wird die Körper⸗Tem⸗ 
war und deshalb von dem Fürſten ſehr geſchätzt wurde.] peratur ſtets regulirt, weil zwiſchen den einzelnen 
„Ich danke Ew. Durchlaucht,“ erwiderte der Poſt- | Rippen des Innengewebes ſich eine Luftſchicht befindet, 
meiſter. „Ja, nach Ihrem Ausſehen zu ſchließen, muß | die weder eine Ueberhitzung des Körpers, noch eine 
es Ihnen in den letzten Jahren auch beſonders gut] plötzliche Abkühlung geſtattet. Dabei iſt zu bemerken, 
gegangen ſein, mein lieber Herr Poſtmeiſter, aber Sie] daß die Innenſchicht dieſes Gewebes nicht etwa im⸗ 
ſcheinen eigentlich nicht die richtige Kur hier zu ges prägnirt iſt, denn hierdurch würde die Haut ja nur 
brauchen,“ fügte mit einem feinen Lächeln der Fürſt] gereizt werden. 
inzu. „Doch, Ew. Durchlaucht,“ antwortete der Jeder, dem feine Geſundheit lieb iſt, verſuche es 
Poſtmeiſter, „ich gebrauche nicht nur die Kur, ſondern] mit der neu erfundenen Unterkleidung und zwar am 
habe auch ſchon viele andere Mittel verſucht, aber | beften im Sommer oder Herbſt, da ein Uebergang im 
es hat bis jetzt nichts geholfen.“ „Nun, ich wüßte für] Winter oft ſchwer durchführbar iſt. 

Nicht unerwähnt bleibe, daß dieſe Kleidung niemals 


Beichthören und Beten dauerte beinahe eine Viertel-! ſeine Wirkung nicht verſagen wird,“ eutgegnete heiter I beim Waſchen eingeht. 


ich die Unterſchrift in den Briefen ſah, vermißte zu Dir kommen. 


ich den ſicheren Schwung der Züge, nahm eine 
Lupe und ſah, daß die einzelnen Buchſtaben! exit 
mit Bleiſtift aufs Feinſte vorgezogen waren, welche 
aber die Tinte für das bewaffnete Auge nicht 
immer völlig deckte. Daß die Staatspapiere, von 
deren Abſendung Sie nichts wiſſen, Ihnen entwendet 
worden find, deſſen bin ich ebenfalls ſicher; jedes 
trägt in der oberen linken Ecke die Buchſtaben G. v. R. 
8 Mit einer haſtigen Bewegung wandte ſich der 
aron zu dem Werthſchranke in der Ecke des Zim⸗ 

lu und entnahm einem Fache deſſelben ein ziem⸗ 
ch umfangreiches Packet, löſte mit zitternden Fingern 

de blaue. Schnur, welche es zuſammenhielt un 
begann die einzelnen, mit dem weißen Halbbogen 
nach außen einfach gebrochenen Bogen der Werth: 
Baier 90 ben es 11 zwanzig. „Es arg 
eines, Herr Direktor“, ſagte der Baron aufathmend, 
47 = . 5 55 lie 
er Direktor folgte der Aufforderung, entfaltete 

ar einen Bogen nach dem RS Ger zweite 
sgen ſammt der Einlage war ein einfaches ſtarkes 

e 18 Papier, ebenſo der vierte, der ſechſte und fo 
1 Re nicht fieben, ſondern ſogar zehn 

„ ſagte er ruhig. 

10 Baron war A in feinen Seſſel zurück⸗ 
geſunken und hatte die Augen mit der Hand bedeckt, 
während der Direktor das Packet wieder ſorgfältig 
in Ordnung brachte. „Faſſen Sie Muth, Herr 
Baron“, ſagte er dann mit jenem weichen Klang 
in der Stimme, welchen echte Herzensgüte verleiht. 
„Ich begreife, daß dieſe Enthüllungen Sie ſchmerzlich 
berühren, aber ich durfte ſie Ihnen nicht erſparen. 
Jetzt aber glaube ich, Ihrem Wunſche zu entsprechen, 
wenn ich Sie allein laſſe. Wenn Sie geneigt ſind, 
meine Vorſchläge in der Angelegenheit „Theodor 
Schröder“ zu hören, ſo bitte ich, mich rufen zu 
laſſen, ich ſtehe zu Ihrer Verfügung.“ 

Baron Rotheim ließ die Hand ſinken und nickte 
mit glanzloſen Augen, als der Direktor ſich ehrer⸗ 
bietig vor ihm verneigte und das Zimmer verließ. 
Noch einige Sekunden blieb der Baron auf ſeinem 
Platze, dann erhob er ſich mit einem tiefen Seufzer. 
In dieſem Augenblick theilte ſich die Portiere, und 
er ſah in die gleichſam verſteinerten Züge ſeiner 


Tochter. 
Die Tante behauptete 


„Ja, ich bin's, Papa. 
vorhin, Du habeſt Sorgen, und deshalb wollte ich 


0 Du ſollteſt mir mittheilen, was | Sie, Herr Baron?“ Der Angeſprochene hatte ſich 
dieſer Herr Siegfried Dir zu ſagen hatte. Er war aufgerichtet, ein heimtückiſcher, böſer Blick ſchoß 
aber noch nicht fort, und ich blieb dort drinnen] unter den halbgeöffneten Lidern nach dem Diener 
und hörte alles!“ hervor. 

„Mein armes, armes Kind!“ ſagte der Baron „Scher' Dich zum Kuckuck mit Deinem Ge⸗ 
und faßte ſanft die Hand ſeiner Tochter. „O, wäſch!“ rief Baron Salberg in nichts weniger als 
mache Dir keinen Kummer meinetwegen, Papa“, feinem Ton. „Ich weiß nicht, wo mir der Kopf 
entgegnete das ſchöne Mädchen mit bitterer Ironie] fteht, ich ſehe keinen Ausweg aus dieſer unange⸗ 
„ich muß wohl ſehr ſtarke Nerven haben, da ich nehmen Geſchichte, in die ich hineingerathen bin, 
vorhin nicht ohnmächtig wurde. Für Salberg, dieſen[ und Du ſchwatzeſt mir Unſinn vor, es iſt zum 
Elenden, habe ich natürlich nur Verachtung, aber] Davonlaufen.“ 
ihn, den Mann, der geht und ſteht und ſpricht, als „Wir beide thäten das nicht zum erften Mal“, 
wäre er von Stein, dieſen Rolf Siegfried —- ich] lachte der Diener hell auf. „Aber von welcher 
haſſe ihn, Papa, ihn haſſe ich ebenſo ſehr, als ich] unangenehmen Geſchichte ſprechen Sie?“ fragte er 
Dich liebe.“ Und ſchluchzend warf ſich Baroneß plötzlich parodirend, und als Salberg trotzi 
Hella an die Bruſt ihres Vaters. ſchwieg, fuhr er mit ironiſcher Höflichkeit fort: „J 

. In eines der im linken Schloßflügel gelegenen | glaube doch, Herr Baron, daß Sie die Gnade 
Immer war eben ein junger, eleganter Mann ge: haben werden, Ihren ſehr ergebenen Diener von der 
treten. „Licht! Und die Jalouſien herunter!“ Unterredung mit dem Baron von Rotheim⸗Fernow 
herrſchte er ſeinem Diener zu, der ihm gefolgt war. etwas eingehender zu unterrichten. Sie wiſſen ja, 
n wenigen Augenblicken beleuchtete eine große] daß nur die treufte Sorge für Ihr Wohl mich zu 
Lampe das koſtbar ausgeſtattete Gemach, und das] der ſcheinbar etwas unbeſcheidenen Frage zwingt. 
Öne Geſicht des jungen Mannes, der ſich auf ein] Nun, was gab's?“ ſetzte Monſieur Louis beinahe 
opha warf, die Arme kreuzte und die Augen ſchloß,] drohend hinzu, als Salberg noch immer nicht ant⸗ 
a wolle er ſchlafen. Gemächlich ließ der Diener] wortete. 
25 Jalouſien herunterrollen, dann kreuzte er die Wie ein Knabe, der ſich fürchtet, ſenkte letzterer 
rme und blieb vor ſeinem Herrn ſtehen. den Kopf und ſagte endlich zögernd mit ausdrucks⸗ 
„Der gnädige Herr ſcheinen müde zu fein,“ fagte | loſem Tone: „Der Alte weiß alles!“ „Alles? Das 
er in ironiſch mitleidigem Ton. „Bei den An⸗ iſt ein ſehr dehnbarer Begriff. Was weiß er?“ 
ſtrengungen des heutigen Tages iſt es freilich kein] fragte der Diener ſcharf. „Du lieber Himmel! 
Wunder, ich geſtehe, daß ſogar meine Nerven ange⸗ 80 habe Papiere, die „ihr“ gehören, aus dem 
griffen find, Erſt der rührende Abſchied von einem] Geldschrank entlehnt, wie ich Dir wohl geſagt habe, 
lieben Freund, der uns in höflichſter Weiſe an eine] da in der Kaſſe kein Geld war, um die Hypotheken⸗ 
Ehrenſchuld mahnte, die wir aber ſofort zu bezahlen] zinſen zu bezahlen.“ 5 
im Stande waren — wir verfügen ja ſtets über] „Mir haben Sie nichts davon mitgetheilt. Ei, 
neue Hilfsquellen —, dann das deliziöſe Frühstück] ei, das find ja intereſſante Thatſachen, von denen 
in reizender Geſellſchaft, das ſich natürlich in die] nicht einmal Ihr Getreuer etwas wiſſen durfte. 
Länge zog, darauf die tolle Fahrt nach Hauſe; hier Darüber könnte ich mich gekränkt fühlen, wenn 
kühler Empfang, kurze Unterredung mit dem jetzt die Zeit dazu wäre. Warum erfuhr ich nichts 
Schwiegerpapa, die Ausſicht, nie vergeſſene alte Bes von den entlehnten Papieren?“ fragte er in ſelt⸗ 
kanntſchaften zu erneuern, das kann wohl den] ſam drohendem Tone. 
regſten Geiſt etwas abſpannen, und ich bitte des⸗ „Ich hielt das für überflüſſig“, entgegnete Sal⸗ 
halb um die gütige Erlaubniß, mich ſetzen zu] berg mit erzwungenem Lachen. „So, für über⸗ 
dürfen.“ h flüſſig,“ entgegnete der Diener höhniſch, „aber als 

Der Sprecher wartete dieſelbe nicht ab, fon= | Sie die glänzenden Spielzeuge Ihrer, ich hätte bald 
dern machte ſich's in einem Fauteuil bequem, indem] gejagt „tollen“ Braut nöthig hatten, da war ich 
er auf das unverſtändliche Gemurmel des Ges nicht überflüſſig.“ ; 
fragten nur die Gegenfrage ſtellte: „Was ſagten! „Still!“ fuhr der junge Mann erſchrocken auf. 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livrée-Tuchen 
etc. ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 


für mustergetreue Waare. 


für M. 6.40 


: für M. 4.50 
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 2¼ mtr. 
zum Herrenanzug in blau, Ueberzieher in blau, braun, 


nahme. 
zu Dienſten. 


Stoff zum Herren- 


braun, olive etc. olive etc. 
. | für M. 6.— 
für M. 1.80 3.00 mtr. modernen Stoff 


1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität. 


zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 11.20 für M. 16.50 
320 mtr. Satintuch zum 3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
schwarzen Tuchanzug, gute Cheviot zum Sonntagsanzug, Flacon 
Qualität. blau, braun oder schwarz. zu 
für M. 2.50 für M. 7.50 


2½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 
hell und dunkelfarbig. 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hellund dunkel, 
klein gemustert. 


Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Jagdstoffen, 
Chaisen- und Livréetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 

billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
| Augsburg. 


# Tuchen, forstgrünen Tuchen, 


(asthaus-Burean Stolpi.P.Markt27 


von 


Max Bolduan 


empfiehlt 
den Herren Hotelbeſitzern und Reſtaurateuren gänzlich koſtenfrei tücht. Oberkellner, 


Köche, kautionsfähige Büffetiers, Zim 


3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


für M. 3.45 
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 


mer⸗ und Servirk 
geſammte männliche und weibliche Perſonal der Hotel⸗ und Reſtaurantbranche. 


gute 


Schöne 


dunkel. 


Billard., 


Zwanzig 


ellner, ſowie das 


Telegrammadreſſe: Gasthausbureau Stolppommern. 


„Was erinnerſt Du mich an die nichtswürdige Ge⸗ 
ſchichte mit ihrem unſeligen Ausgang, der mich 
wahnſinnig machen könnte!“ 

„Ja, mich hat dieſer merkwürdige Ausgang auch 
nicht in roſige Laune verſetzt“, meinte der Kammer⸗ 
diener; „doch laſſen wir das jetzt. Ich muß Sie 
nur dringend bitten, meine Mitwiſſenſchaft in irgend 
einer Angelegenheit niemals wieder überflüſſig zu 
halten, da ich Sie, Herr Baron, ja nur vor Nach⸗ 
theil bewahren will. Und nun erzählen Sie mir: 
Woher weiß der Alte von Ihrer wahrſcheinlich ſehr 
ungeſchickt in Szene geſetzten „Entlehnung“?“ 

Ein ſcheuer Seitenblick Salbergs ſtreifte das 
blaſſe, häßliche Geſicht des Dieners. „Der Direktor des 
Hauſes Sonndorf, der heute ankam, iſt zugleich Be⸗ 
vollmächtigter von Theodor Schröder, und durch ihn 
erfuhr der Alte die ganze Geſchichte. Er war na⸗ 
türlich wüthend.“ 

„Und was ſagten Sie?“ „Nun, ich bewies dem 
alten Rotheim, daß nur die Abſicht, ſeinen finan⸗ 
ziellen Ruin zu verhüten, mich zu dem etwas kühnen 
Schritt verleitete. Ich ſagte meinem zukünftigen 


Schwiegervater, daß ich ihm die ſchlechten Ernte⸗ F 


ergebniſſe nicht mitgetheilt hätte, um ihm keinen 


Kummer zu machen, daß die Leute in Fernow und P 


Rotheim von der Frühjahrsüberſchwemmung jo 
ſchwer heimgeſucht worden ſeien, daß ich es nicht 
über's Herz brächte, mit Härte die Pacht einzu⸗ 
treiben ꝛc.“ 

„Sehr gut,“ lachte der Diener wieder auf. 
„Und dann kam das Verſöhnungstableau: Um⸗ 
armung mit thränenden Augen? Gerührt zu ſein, 
das verſtehen Sie ja ganz ausgezeichnet. Natürlich 
ſchloß die Szene ein zärtlicher Kuß auf die ſchöne 
Hand der Marmorbraut.“ a 

„Nein,“ ſagte Salberg, „ſo war's nicht. Der 
Alte blieb ſehr zurückhaltend. Er ſagte nur be⸗ 
ſtimmt zu, daß er nichts gegen mich unternehmen 
würde. Uebrigens bekomme ich ihn ſchließlich doch 
herum. Pella jedoch,“ fuhr der Sprecher zögernd 
fort, „ſah ich nicht.“ 

„Na, das Täubchen wird noch zahm werden,“ 
ſagte Monſieur Louis mit einer häßlichen Grimaſſe. 
„Jetzt gilt es vor Allem, ſich mit dem „Herrn 
Direktor“ auseinanderzuſetzen.“ „Zum Geier mit 
ihm!“ warf Salberg ein. „Ich begreife nicht, daß 


der alte Gebhard nicht zuerſt mit mir ſprach, man H 


kann ihn ſonſt doch um den Finger wickeln.“ 

Louis ſprang von dem Seſſel auf, und ein leiſer 
Pfiff glitt über ſeine Lippen. „Gebhard?“ rief er, 
„der iſt gar nicht da. Hat Ihnen der Alte denn 
nicht den Namen des Direktors genannt?“ Sat berg 
ſchüttelte den Kopf. „Er ſprach nur vom „Direktor“ 
oder „Bevollmächtigten“, und ich dachte nur an 
Gebhard.“ i 

„Na, dann machen Sie ſich auf eine freudige 
Ueberraſchung gefaßt, Herr Baron,“ lachte Louis 
boshaft. „Ich erwähnte ſchon vorhin gewiſſer un⸗ 


vergeßlicher alter Bekanntſchaften. Wird das ein 
rührendes Wiederſehen werden!“ 

„Wer iſt da, Louis?“ Der Blick Salbergs 
ruhte in furchtſamer Erwartung auf ſeinem Diener. 
Dieſer ſtreckte die Hände in die Taſchen, ſpreizte 
die Beine und ſagte nachläſſig: „O, nur ein gewiſſer 
Rolf Siegfried!“ 

„Wer?“ rief Salberg, als habe er nicht recht 
gehört. „Rolf Siegfried,“ wiederholte Louis,, erſter 
Direktor des Hauſes Sonnberg und Söhne und, 
wie Sie ſagen, der Generalbevollmächtigte von 
Theodor Schröder. Ja, ja, Rolf Siegfried iſt da, 
der ehemalige ſehr untergeordnete Forſtbeamte bei 
dem Grafen Falkenau, deſſen Liebling er war, wie 
Sie wiſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Der „Erzengel Gabriel“ fährt fort, 
ganz Paris in Athem zu halten. Nachdem er ſich 
anfangs nur mit den Privatangelegenheiten der 
amilie Cousdon befaßt hatte, ging er bald zur 
hohen Politik über, wobei er, wie man weiß, ſeinen 
latz auf der äußerſten monarchiſtiſchen Rechten 
wählte. Nun aber ruft er ſogar Zivilprozeſſe her⸗ 
vor und giebt Anlaß zu Heldenkämpfen — das iſt 
doch ein bischen ſtark. Der Berichterſtatter Poſſien 
vom radikalen „Jour“, der augenſcheinlich ein ganz 
gottloſer, ungläubiger Mann iſt, hatte kürzlich be⸗ 


hauptet, der „Erzengel“ ſtehe nicht allein in einem g 
geiftigen, himmliſchen, ſondern in einem ganz und z 


gar irdiſchen Verhältniß zu Fräulein Cousdon. 
Dieſe bösartige Unterſchiebung hatte den Mit⸗ 
arbeiter der antiſemitiſchen „Libre Parole“ Gaſton 
Mery tief verletzt, der mit dem „Erzengel Gabriel“ 
auf ſehr gutem Fuße ſteht, und daher für die Ehre 
deſſelben und nicht minder für die von Fräulein 
Cousdon aufkommen zu müſſen glaubte. Am 8. 
April wurde in der Umgebung von Paris der un⸗ 
vermeidlich gewordene Zweikampf zwiſchen den 


beiden Genannten ausgefochten, der mit der leichten g 


Verwundung Mery's durch einen Degenſtich in die 
rechte Rippengegend endete. Die Wuth der beiden 
Löwen wird nun wohl verrauchen. — Weniger 
leicht zu befriedigen iſt, wie ſchon kurz erwähnt, der 
auswirth der Familie Cousdon, welcher die hohe 
Ehre nicht recht zu würdigen verſteht, die ihm durch 
die Anweſenheit des himmliſchen Beſuchers in ſeinem 
Hauſe widerfahren iſt. Er hat den Klageweg be⸗ 
ſchritten, um die Austreibung der Familie — ein⸗ 
ſchließlich des Erzengels — durchzuſetzen, falls 
gütliche Mittel nicht verfangen ſollten. Als Grund 
giebt er an, der große, täglich noch ſich ſteigernde 
Zudrang der Bevölkerung ſtöre die Ruhe der 
anderen Miether. Herr Cous don habe ſich, als er 
die betreffende Wohnung im vierten Stock miethete, 
verpflichtet, dieſelbe „bürgerlich“ zu bewohnen, wie 


Eranbenwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
Probeflaſchen berechnet gerne 
J. Schmalgrund, 
Dettelbach Bayern. 


Rosen- 
Santelöl-Kapseln 
heilen Blas eN=- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


2 u. 3 Mk. 


In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
Muſter frei. 


Manrer 


ſtellt ſofort einn 


Otto' neuer Petrol-Motor 


mit Hembran-Steuerung und 
5 Glührohrzündung. 


Seit 


Stehende Anordn 
Modell H. 


Sachen 


tüchtige 


geſellen 


N 


Dirſchau. 


der juriſtiſche Fachausdruck lautet, dagegen ſei in 
dem Miethsvertrage durchaus nichts von der An⸗ 
weſenheit eines Erzengels geſagt. Nach den be⸗ 
züglichen Beſtimmungen iſt es nämlich nicht erlaubt, 
ohne ausdrückliche Genehmigung des Hauseigen⸗ 
thümers Untermiether oder Chambregarniſten auf 
zunehmen, ſelbſt nicht himmliſche. Cousdon iſt 
übrigens gern bereit, den Wünſchen des Hausbe⸗ 
ſitzers nachzukommen: er hat eingewilligt, ſchon am 
15. d. Mts. die Wohnung zu räumen, und die ab⸗ 
fällige Verhandlung der Klage iſt infolge deſſen bis 
nach dieſem Ziel verſchoben worden. Eine acht⸗ 
tägige Kündigungsfriſt iſt allerdings etwas kurz, 
und man wird daher gewiß glauben, Herr Couödon 
ſei in Verlegenheit bezüglich der zu wählenden Be⸗ 
hauſung. Dies iſt auch in der That der Fall, aber 
die Verlegenheit iſt nur ein „Reichthum an Ueber⸗ 
fluß“, denn kaum war die Nachricht von der Aus⸗ 
weiſung in die Oeffentlichkeit gedrungen, als ſich 
ſchon ein halb Dutzend Leute meldeten, die eine 


errn Granier de Caſſagnac erkennt — ſtellt der 
Faule und ihrem himmliſchen Gaſte ſogar zwei 


igten 
daß ein 88 € er, 


fanden fich \ 
Singen ſich vorzubereiten. Draußen ſtanden mehrere 


Gdasmotoren- Fabrik Deutz. 


Deutzer Petrol-Moior! 


vollständig geräuschlosen und zuver- 
lässigen Gang; er arbeitet absolut ge- 
ruchlos, ohne Verrussen des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall aufzustellen ohne # 
Concession. Ohne Veränderung verwendbar für Benzin 


Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 


Verkaufstelle Danzig, 


Preislisten 


Westfälische Fleischwaarentahrik 
Ges. m. b. H., Münde i. W., 


Wurstwaaren und Schinken 


in nur hochfeiner Qualität zu den biligsten 
a Tagespreisen. 


Dampfbetrieb. 


300 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, Görlitz, 


direct zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, törlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


RE DEE EN 
FE 2 


anze Stockwerke mit Garten im feinſten Weſtend 


der 


Stehende und liegende Anordnung 
für jedes = 

Gewerbe, Landwirthschaft, elektrischen 
Lichtbetrieb, Boote und Transportkähne. 
8 


Der 


> 


zeichnet sich aus durch: 


und Spiritus. 


erledigt die 


Vorstädt. Graben No. 44. 
und Kostenanschläge gratis und fr 


2 3 


empfiehlt 


Kühlanlage.. 


r 


Hundert Zuſchauer, die Zeuge der Himmelfahrt fein 
wollten, von den „Erleuchteten“ aber dahin aufge⸗ 
klärt wurden, daß leider nichts zu ſehen ſein werde, 
da die Körper der in der Kirche Befindlichen ſich 
im Augenblicke ihrer Auffahrt in unſichtbaren Rauch 
verwandeln würden. Erſt wenn die Erwählten an 
die Perlengaſſe des Himmels gelangten, würden ſie 
ihre frühere Geſtalt wieder gewinnen und auch mit 
Kleidern und Schuhen verſehen werden. Da trotz 
alles Betens die Gläubigen ſich bis Mittag nicht in 
Wohlgefallen aufgelöſt hatten, vertröſteten die An⸗ 
ſtifter des Unfugs die Thörichten auf den Abend 
und dann wieder bis auf Mitternacht, wo endlich 
der allgemach ſich einſtellende wüthende Hunger die 
armen Reger in eindringlichſter Weiſe an den einſt⸗ 
weiligen Fortbeſtand ihres irdiſchen Daſeins 
erinnerte. 


*Ein eigenartiges Geſetzbuch beſitzen die 


Frauen in Hindoſtan, das, von ſieben ihrer weiſeſten 
Mitſchweſtern verfaßt, die ehelichen Verhältniſſe 
regelt und dem Weibe beſtimmte Rechte einräumt, 
wie ſolche bei keinem andern Volke der Erde be⸗ 
ſtehen. Nach dieſem Coder werden alle Männer in 
drei Klaſſen eingeteilt, und zwar in „Anſtändige“ 
„Halbe“ und „Hungerleider!“ Zu den „Anſtändi⸗ 
gen“ gehören jene, die eine Frau gut zu ernähren 
im Stande ſind. Die „Halben“ vermögen das 
nicht, und ihre Frauen müſſen mit Hand anlegen, 
um das tägliche Brod für die Familie aufzubringen. 
Wird die Ehehälfte von dieſem geſchlagen, ſo darf 
ſie wiederſchlagen und ihrem Manne Haare aus 
dem Barte zupfen. Noch weit weniger Herr im 
Haufe ift der „Hungerleider“, deſſen Frau getrost 
zehn Tage fortbleiben kann, ohne daß der Mann 
das Recht hat, ſie ase ian wo ſie während dieſer 
Zeit geweſen war. 
Ehe ſein. 


E 


Heiteres. 


* Eine amüſante Geſchichte erzählt der 
Pariſer „Figaro“ dem Gel Sue 1005 die 
dieſer ſeinen Offizieren jüngſt zum Beſten gab. 
Den wohlbeleibten General trieb die Neugierde in 
die Rue Paradies, um die vielbeſprochene Prophetin 
zu befragen. Als das Mädchen eingeſchlafen war, 
trat der General vor; es ließ ſeine Hände über 
Sauſſiers Geſicht, Schultern, und zuletzt über deſſen 
Schmerbauch gleiten und ſagte dann feierlich: „Gehen 
Sie ruhig nach Hauſe: es wird ein Mädchen.“ — 
Der General ſoll nie in feinem Leben jo viel und 
ſo herzlich gelacht haben, wie an dieſem Tage. 
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